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Ehre jei Gott in der Höhe. 
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Unterhaltung. 





„I bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben.“ 


ob. 14: 6. 


Meiht du Lie rechten Wege nicht zu finden, 
reift du verlajien in der Welt umber? 

Und fährjt dahin auf unbefanntem Meer, 
Getrieben von dem Sturme deiner Sünden? 


Kannit du der Wahrheit Tiefen nicht ergründen, 
Drüdt dich der Erdennebel dumpf und jdhiver ? 
Füblit du dich hoffnungslos und arm und leer, 
Will alles um dich ber verfchwinden ? 


Sudjt du nad) Leben, brennft du vor Verlangen, 
An traute Freundezbruft dein Herz zu legen,, 
Und mwillft in Demut dich dem Herrn ergeben? 
So wird er lieb und innig dich umfangen, 
So tönt fein Gottesgruß dir treu entgegen: 
„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Xeben.” 


Ich mweih die rechten Wege jeßt zu finden, 
‘er’ in der Melt nicht mehr allein umher! 
VBerjtummt der Sturm, vergeben meine Sünden, 
Lentt’ in den Safen aus dem grauf'gen Meer. 


Der Wahrheit Tiefen fann ich jeßt ergründen, 
Kein Erdennebel drüdt mehr, dumpf und fchwer, 
Gott Lob! den ewigen Halt ich durfte finden, 
Fühl’ nie mehr hoffnungslos und arm und leer. 


ch Ich’ ihm — ftillet das Verlangen, 

An Gottes Brujt darf ich mein Gerz jet legen, 
Hab’ ich in Demut mich dem Herrn ergeben. 
Bon ihm jo lieb und innig ganz umfangen, 
Nebt tönt der Heilandegruß mir treu entgegen: 
„Ich bin der Weg, tie Wahrheit und das Yeben.“ 


Die Sünderfrage. 


os 

63 iit eine alte, befannte und immer ich 
wieder holende Frage: „Was joll ich tun, 
dah ich jelig werde?” Imd was fie alles 
in fich birgt, an Leid und Weh! Nur der 
fann dies ermelien, der es an ji erfahren 
bat. Ein Wrad auf dem vom Sturm ge- 
peitihten Meere, einitmals ein jtolz dahin 
jegelndes Schiff, jet gänzlich hilflos und 
dem Untergang geweiht; wird es nicht an 
dem von der Brandung umtoiten Feljenrifi 
zerichellen und in die Tiefe fiir immer ver- 
jinfen ? Das bijt du, armer Sünder; in 
dieier Gefahr stehit du, wenn nicht ein 
Wunder dich vor dem Berderben errettet. 
Auch du tratit einst Fühn und hoffnungs- 
voll in Leben, aber ad)! die Siinde in der 
verichiedeniien Geftalt wurde auch Dein 
Verderben. Wo biit du bingeraten durd) 
dein großes Selbit, deinen böjen Eigen 
willen? Sichit du nicht deinen geiltigen 
Banferott, dein Siindenelend in der jäm- 
merlichiten Geitalt; ja, jo elend und jäm- 
merlich, da die Feder jich jträubt, es zu 
beihreiben? — Dod ja, es regt fi in 
dir ein Schamgefühl, ein Yunfe des beiie- 
ren Gefühls, ein Teweis, dab du nod) nicht 
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gänzlich geiftlich tot bift und für did) nod) 
Hoffnung zur Crrettung vorhanden 1it. 
Und aus dent VBewuhtiein des Siünden- 
elends entringt ji endlich ein Seufzer der 
gequälten Bıuft; es folgen mehrere, je 
deutlicher du deine Berterbtheit einjiehit. 
Die Seufzer formieren fi zu Worten und 
deutlich entringt es jih Deinen Xippen: 
„Was joll ich tun, dal ich jelig werde?“ 

Das ijt die Frage des Sünders, der jei- 
nen elenden Ceelenzujtand ein jieht, das 
Verlangen des Mübhjeligen und Belade- 
nen, der nad) Ruhe und Frieden jchreit, 
wie der Hirih nad) friihem Wajler. 


Sit der jo fragende Menidh nun da an- 
gelangt, jo fommt ihm die Antwort; aud) 


zu ihm beißt es bejtinmmt und Har: SG lau- 


be an den derrn Jejum Chri- 
jtum jowirjtduunddein$aus 
jelig! Darin liegt die Errettung und 
Seligmadung. Was wären wir arme 
Vieniden ohne dieje Siünderfrage und Ddie- 
je 'Seilandsantwort? Sie und die Erlö- 
jung jind unzertrennbar, wie Urjacdye und 
Wirfung. Wir alle lejen dieje Frage und 
Antwort im Worte; aber fie ihrer ganzen 
Tragweite und ihrem ganzen inneren We- 
jen nad) zu verjtehen, das vermag eigent- 
lid) nur derjenige, der tiefes Leid um jei- 
ne Sünden getragen bat und infolge auf- 
richtiger Sinnesänderung ein Kind Gottes 
geworden ijt. hm wurde die Frage nad) 
dem Seligwerden eine brennende Serzens- 
frage und die Antwort darauf fand in jei- 
nem Herzen ein freudiges und bejeligendes 
ECdjo, dab er jagen darf: „Sch lebe, dod) 
num nicht ich, jondern Chriftus lebet in 
ur.“ Gal. 2: 30, 

Wir finden im Worte jprechende Beweije 
von dieier Siündenfrage und der jeligma- 
cdhenten Antwort. Bergegenwärtige dir 
lieber Yejer, die Siinderin zu Jeju üben. 
Luf. 7. Sie weint, nett mit ihren Trä- 
nen die Kühe Seju, trodnet fie mit den Haa- 
ren ihres Sauptes, Füht fie und jalbet jie. 
Die Frage des Seligwerdens hat fie herbei- 
geleitet zu Seju Füßen. Ihr Tun bier be- 
weijt tiefe Liebe zu Jeju, ihrem SHeilande. 
Sie liebte, weil ihr die Siinden vergeben 
waren. 

De Züge von armen, tiefbereuenden 
Sündern und ihres hohen Glücdes nad) 
Empfang der Bergebung ihrer Sünden wie- 
derbholen jich immer wieder und Gott allein 
weiß, wieviele ihrer find. Die Worte: „Ich 
bin gefommen, die Sünder jelig zu ma- 
chen,“ gelten und bewahrbeiten jicy für alle 
»eiten. Die in diejen Heilandsworten lie- 
gende Sraft ilt noch diejelbe Straft als da- 
mals, als fie das erjte Mal geiprochen mwur- 
den. 

„Slaube an den Herrn Nejum Ehriftum, 
jo wirjt du und dein Haus (deine Yamilien- 
angebörigen) jelig.“ Das Wort „Glaube“ 
wird von vielen im Munde geführt und 
doc willen nicht alle, was e8 feiner wahren 
Bedeutung nad meint. ch habe in mei- 
nem Leben viel iiber das Wort nadhaedadıt 
und es fejlelte mid; jtarf, als ich dasielbe 
vor Nahren in einem Katehismus fand, 
wo e8 heißt: „Der Glaube mu durch Lie- 
be tätig fein.“ al. 5:6. Später bin ich 
immer wieder durd) die tiefjinnige und das 
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Herz rübhrende Geidhichte vom barmberzi- 
gen Samariter, Zuf. 7, angezogen worden. 
Hierin tritt die edelite Yiebestätigfeit in 
praftiier Anwendung entgegen.. „Gebe 
bin und tue desgleichen,“ jagte Sejus zu 
dem Schriftgelehrten, jagt e8 heute zu mir 
ıd zu dir. Dann werden wir wahrhaftig 
leben und jelig jein. 


„Du beilit o Liebe, 
Al’ meinen Sammer, 
Dur jtillft, o Yiebe, 
Mein tiefites Weh’ 


Du Füllit mit Freuden, 
Die matte Seele, 

Du füllit mit Freuden, 
Mein armes Herz. 


Tu laht mich erben, 
Die ew’gen Freuden, 
Du lat mich erben, 
Die ew’ge Ruh’. 
Did will ich preifen. 
Du ew’ge Liebe, 

Did) will ich loben, 
So lang ich bin.“ 


” Hchbet den Stein ab! 


Sob. 11: 39. 


Beadhtet, day vor dem Eingange zu 
dem Grabe, in weldhem Lazarus begraben, 
ein Stein lag. Hätte nicht der Herr mit 
einem Worte den Eitein hinweg jchaffen 
fönnen? Hätte er nicht jagen Fönnen: 
„Wälze dich dorthin, o Stein!“ und es mwä- 
re alio gejhehen. Ach, er hätte mit einem 
VBli den Stein zermalmen fünnen, wenn 
er es gewollt hätte; er wollte e8 aber nicht, 
weil die Zufchauer fähig waren, den Stein 
wegzubeben. Deshalb jagte er zu ihnen: 
„Sebet den Stein ab!“ 

Sejus trug anderen auf, den Stein bin- 
wegzubeben. Wir fünnen den Toten nicht 
wieder lebendig madhen, wir fönnen den 
Stein aber von des Grabes Tür heben. 
Yaht uns num als Ninder Gottes die ver- 
jdiederen Stein betradhten, die wir mit 
allem lei binwegbeben jollen. Der er- 
jte ilt der Stein der Iinwilienbeit. Der 
ihwere Stein liegt heutzutage an der Tür 
eines manchen geiitlichen Grabes. 

Seitens it häufig ein anderer Stein 
vorhanden, nämlid des völligen Srrtums. 
Ohne Erfenntnis zu fein, ift nicht aut; 
denn two nicht Weizen gelät ift, wird jicher- 
lih Unkraut wachen. Wer in Ungemwi);- 
beit iiber die Gerechtigkeit Gottes it, jucht 
jtet3 auf der einen oder anderen Weile die 
eigene Gerecdtigfeit aufzurichten. Tau 
fende wähnen, wenn fie nüchtern, aufıid- 
tig und jo weiter find, jo hätten fie alles 
aetan, was von ihnen verlangt werden 
fönnte. Wenigitens würde ein Naudmwerf 
von Sirchenbejuch, oder ein wenig mehr rc- 
ligiöfe ZJermonien würden genügen, irgend 
welche fleinen Mängel in ihrem Wandel 
zu bverwiichen. Sehr häufig ijt die Gra- 


bestür der menichlihen Seele verichlojien 








)ie 
IE 
d- 
(e3 
en 
or 
re» 
nd 
del 
ra- 
jen 








1911 


durch den Stein des Borurteild. Mag 
man in Wirflichfeit auch nichts fehlerhaftes 
an Nein Ehriiti oder in jeinem Evangelium 
finden, fo bleibt doch dabei, iiber diejen 
Stein des Anitobes zu jtraucheln. 

Häufig liegt über den Gräbern geiltig To- 
ter ein Stein der Vereiniamung. Es tit 
ihnen, als ob fih feiner um ihre Seele fiim- 
mere. Sinder Elottes, im Namen des le- 
benichaffenden Heilandes fordere ich euc) 
auf, lat nicht dieifen Stein zwei Montage 
über auf dem Grabe eines einzigen Ve- 
fucher8 unieres Gotteshaujes liegen, jon- 
dern zeigt denen, die neben euch jigen, dal 
ihr ein liebendes Herz für ihr Seelenbeil 
babt. Ein anderer Stein, der bimvegge- 
rollt werden fan, it der Stein der Ver- 
worfenheit. Wenn die Welt zu den Ge- 
fallenen jagt: „&eh’, du bilt uns nicht qut 
genug,“ jo labt die Gemeinde Gottes die 
Tür deito weiter aufmachen, ımd fie nötigen 
herein zu fommen. Die Gemeinde Gottes 
it das wahre Hospital fiir Unbeilbare, un 
ter denen Nejus jo gerne tätig it. 

Dann gibts noch einen Stein, den der 
Verzweiflung. Manche find nicht nur gei 
jtig tot, jondern aucd tief in der Ver 
zweiflung begraben. Sie haben ihren ei 
genen Totenichein unterzeichnet, obgleich 
der Herr ihn nod nicht ausgeichrieben hat. 
Kinder Gottes, jchaut euch um nad jol 
hen, die fi) außer dem Bereich der Hoff 
nung wähnen und wenn ihr fie trefft, wi- 
derlegt ihnen den Bunft. Sagt ihnen, 
daß ihr ehedem in derjelben Not geweien 
und zeigt ihnen, was die Gnade an euch) 
getan hat. Weijt jie auf die VBerheigungen 
Gottes. Ihr habt einen guten Dient ver- 
richtet, wenn ihr in einem Falle den Stein 
der Verzweiflung entfernt habt. Ich bitte 
euch, meine lieben Mätpilger in Chriito, 
nachdem ihr jelbjt gerettet jeid, tut alles, 
was in eurer Macht jtebt, um jeden bin 
dernden Stein von der Scele des Siün 
ders zu heben und dann bittet den Herrn, 
das belebende Wort zu jpredden: „Yazarus 
fomm beraus!“ 

Greman, Can. 


SM, Banzen. 





Sdyikjalsidläne. 


Wer fennt jie nicht, die Stunden, in wel- 
chen der Himmel über uns mit trüben Wol- 
fen bededt it! Kein Sonnenitrabl zeigt 
ji da unieren Bliden und man vergiht 
ganz die body iiber dem Gewölf thronende 
Sonne, deren Yicht troßdem uns umgibt, 
ja, jelbit des Nadıts mirlion Mond und Bla 
neten ihren Schein wiedergeben. 

Man fragt fi) wohl, warıım jo viel Wer- 
druß, Elend und Krankheit dieie Welt be 
unrubigt und manchmal jtöht man aucd 
auf die Frage: „Warum ichuf Gott ms 
Deenichen jo, dal wir fallen fonnten? 

DOberflädhlich betrachtet jcheint man zu 
diefer Frage berectigt zu jem. Doc der 
Schöpfer wollte den Menichen nicht als 
bilflofes Meien erihaffen, jondern er jtellte 
ihm zwei Möglichkeiten, entweder ein Auf- 
märts zur Gottähnlichfeit, oder ein Mb: 
wärts zum Berderben. Gott jhuf den 
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Menschen aut, aber entwidlungsfäbig. Die 
Beriuchung war nicht ftärfer als die Kraft 
des Guten, die dem Menichen zur Berfü- 
aqung Itand. 

Na) dem Sindenfalle wurde das gan- 
se Bild der Schöpfung entitaltet. rüber 
wohnte ein göttlicher Friede auf dieier Er- 
de. Die ganze Streatur tiug den Stempel 
der Nube und des Glüds. Die Sünde 
bradıte ein Heer von Störumgen in »ieje 
Harmonie. Und dann bildete fi das 
Wort: „Schicialsichläge!” 

Heute willen recht viel davon zu erzäh 
len. ‘Trübe Tage graben ihre Spuren in 
unjer E&rjicht und unjer Haar ergraut nad 
ihwerer Prüfungszeit. Und doch pre: 
chen wir, die wir ums rübmen, mit Gott 
verjöhnt zu fein, von dein Segen joldyer 
Schidialsihläge Na, wir balten fie jo 
gar für notwendig für unseren geiltlichen 
Sortihritt. Und es it wahr: Wie jehnen 
wir uns nach dem ichönen erquidenden Ne 
gen fir uniere Meder und die dunklen Tuge 
find dem Kandımann lange nicht immer am 
angenehm. Der Gärtner ichneidet nicht 
umsjonit die wilden Auswichie von dem 
PBaume; 05 jchmerzt den Bann, doc) rettet 
cs oft jein Dirfein. 

Wir verjtehen es icon, wenn wir Die 
unglücdlichen Eriabrungen jelbjit berauibe 
ihworen haben, dody) jtehen wir manchmal 
ratlos da, wenn Ddiefe ımerwartet Fom 
men. Gott mul cS5 mandmal zulalien, 
day wir in Mirgeihict Fommen und man 
cher bat auch wohl über einen Plabl im 
sleiich zu Flagen, der als ein fortwäbrender 

Dampfer wirfen joll, um den Träger der 
ijelben auf den ichmalen Weg zu erhalten. 

Derfen wir mr an die Erziehung mp 
unserer eigenen Familie und fragen wir 
uns, ob die Schidials'hläge riäht cin heil: 
james Mittel in der Sand ut '.3 wüttli 
"en Er.öjers jmd. 

A 
Die Föftlide Ferle. 


Ron ©. E. NRidıert. 


„Und da er eine föjtliche Berle fand, 
ging er hin und verfaufte alles, was er 
hatte, und faufte diejelbige.“ 


Modurd juchen heute einige dieie Berle, 
von der Nejus redet, zu erießen? Wiele 
glauben, wenn fie viele Neichtümer bejigen, 
baben sie, oder dann find fie im Beiig einer 
föitlihen Berle. Dod das ijt eine Berle 
von Glas und jtillet nicht das Verlangen 
nah Gott. Andere wiederum glauben ei 
ne föjtlichde Berle acfunden zu haben, wenn 
jie im Beiite vieler Kenntnijje jind. Was 
hilft es aber, wenn man viel weil und dod) 

einen Geichmad an der Liebe Gottes hat? 
Niederum eine Berle von Glas, die man 
geradeio leicht zerbrechen Tann, wie man 
fie finden fann. Andere glauben cine föjt 
liche Perle gefunden zu haben, wenn ihren 
viele Freunde zur Seite ftehen. Slönnen 
aber die Freunde uns das wahre Heil ge 
ben? Freilid, mande fönnen uns behilf 


li fein, den Weg des Seil zu finden. 


Menn man aber auf die zeitlichen Freunde 
fi) verläßt, jo wird man aud) da am Ende 
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jagen müflen: „Es war eine ®erle von 
Glas und num it jie zerbrechen, ohne, dal 
du und ich, lieber Yeier, etwas gefunden 
baben, das uns auf ewig glücklich machen 
würde.“ Andere noch qlauben, fie haben 
cine föltliche Perle gefunden, wenn fie von 
jederman geehrt werden, oder ein Amt be- 
fleiden dürfen. Much das iit eine Perle 
von Glas, die gar bald zerbricht, denn jo 
nyancher bejudelt jein Gewilien, während 
der Waltımg jeines Amtes. Noch andere, 
und bejonders die Nugend unierer Beit, 
denfen eine qute Perle gefunden zu haben, 
wenn fie das Leben geniehen fünnen. Da 
it der Tanz und andere böie Gewohndei- 
ten, die gar mit jo jchlimm genommen 
werden, md wird nocd gedadıt, es ijt ja 
nicht jo ichlimm und es jchadet ja nichts 
einmal in rauichender Gejellichait zu jein. 
Gott aber will nit, das wir Böjes aut, 
aber auch nicht, day wir das Gute böje bei 
ren jollen. Ih nicht davon, damit dur nicht 
jterbejt! Wiederum eine Berle von Glas, 
die dur vielleicht Fleben® um Silfe rufend, 
von dir werfen wirft, wenn der treue Gott 
in den Stunden der Einjamfeit zu dir re 
det. 

Ro findet man denn die Fölllide Perle? 
Zucde, wie jener Saufmann. Eile nad 
Solgatba und blide im Glauben auf zum 
treuz. Dort findejt du, wenn du alles 
verfaufit, d. b., dich von allem losiagit, was 
bon Gott fern bielt, die Föjtlicbe Perle. 
Nenn wir eine natürlie Perle im Yichte 
der Sonne betiadhten, jo finden wir, dal 
verihiedene Strablen in einer Werle ent 
halten jind. So aud) bier. Der erite Strahl 
bejteht in der Vergebung der Ziinden. 
Nenn wir uniere Sünden befennen, jo ver 
aibt er uns diejelben, Ter zweite Strahl 
beitebt in der Neditfertigung. Sa, wir wer 
den  gerckhtiertigt von Chrijius, Mag 
Satan uns auch verdammen, nur getroit; 
uns it alsdann die Gerechtigkeit Christi zu 
gerechnet worden durd den Slauben. Der 
dritte Strahl dieies Föltlidhen Nleinods ift 
nadıdem wir gered,tfertigt worden find, wir 
sstieden mit Gott haben. Sa, wir Dür 
fen wiederum zu ihm als die Erlöiten auf 
blifen. Der vieıte Strahl diejer föjtlicdyen 
Perle iit, daß wir eine Hoffnung haben, ei 
ne Hofinung, da wir nicht immer bier auf 
diejer mübevollen Welt leben dürfen. Nein, 
Gott wird uns einit erhöhen. 

Darum laflet uns juchen, denn alles it 
fiir uns bereit! 

Haque, Sasf. 


Dereinigte Starten. 


Galifornie. 


208 Molinos, Cal., den 28. Nanu- 
nuar 1911. 1m uniern weit und breit 
eritreut wohnenden Verwandten ein Xe 
benszeichen zu geben, eriuche idy unfere wer 
te Rundichau, folgerde BZeilen gefälligit 
aufzunehmen. 

Mit inniger Teilnabme durften wir neu- 
lid leien, da5; um’er älteiier Onkel, Juli- 
us Striker, Tiegaameite, Nulland, nad 
wohlauf und geiund jei; 0b feine älteite 
Scdiweiter, Tante Abraham Reimer, nod) 
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lebt? Bon den jüngeren leben wohl nod 
zwei Onfel und die drei Tanten.. Bon 
meiner Seite leben wohl nocdy Onkel Jacob 
Sanzen in Turfeitan ımd Tante Cornelius 

rf in Dflahboma. Meiner lieben Frau 
Dnfel und Tanten find jchon alle heimge- 
gangen. Als Lette von ihnen war Tante 
Siaaf Düd, Verdjansf. Uniere beiderieiti- 
oen Eltern Nacob Ströfers und Jacob Gies- 
bredit3 jind auc fchon mehrere Nahre in 
die obere Heimat abgerufen worden. Da 
haben wir von vier Seiten eine Menge Vet- 
tern und Baien, mit denen wir zwar nur 
teilweiie befannt wurden, doch ift uns jede 
Auskunft von jedem von ihnen von größ- 
tem Intereife. Sagen bei diejer Gelegen- 
beit den PBettern Nacob Ens, Prediger in 
Tiegenhof und Heinrich Nanzen, Lehrer in 
Jurfeitan, und anderen Freunden und 
Refannten unseren verbindlichiten Dank für 
ihre Berichte in der M. NRundichan. 

Wir weilen gegenwärtig in Californien 
bei unseren lindern P. B. Harms auf Be- 
jucch. Unier zeitliches Heim ift bei Korn in 
Dflaboma. Hier wohnen auch die mei- 
iten unserer Sinder. Mit Dank gegen um- 
feren lieben himmlischen Water darf ich 
mitteilen, daß wir und unfere 10 Kinder 
leidlich aefund find. 

Kir gedenken in Qiebe all unjerer Freun- 
de, unserer beiderjeitigen Schulfameraten ; 
der meinigen in Litchfield, Nebr., bei Xeh- 
rer Serhbard Braum, und ipäter in Tempel- 
hof bei Lehrer Friedrich Yange und derer 
meiner lieben Frau in Ferdjansf bei Yeb- 
rer Aron Monner, und fpäter aın Sluban bei 
Rehrer Daniel Faft, fowie meiner einjtigen 
Sihiüler am Ruban und jonitiger Freunde 
und Befannten in Rubland, Amerika, Ca- 
nada und Balältina. 

Es grühen euch allefamt eure Freunde, 

ac *xu.Annafröfer.' 

208 Angeles, Cal, 6221 Mira 
mote Plvd. Lieber Bruder E. B. Wiens! 
Einen berzliden Gruß an dic) und deine 
Familie. 

Bon bier iit wohl nicht viel zu berichten, 
als dak ich mit meinen Jungens, jowie die 
liebe Samilie Maffen und Düds alle ge- 
fund find. Ich fam vor einigen Tagen von 
Needley und Fresno, wo id) Yandgelegen- 
heiten zu erledigen hatte. Es ijt großar- 
tig, wie uniere Deuichen bei Needley zu- 
fammen ziehen. Die dritte mennonitiiche 
Kirche ift gebaut. Die engliiden armer 
werden immer mehr ausgefauft, und jo 
wird nad und nach Füdlich von der Stadt 
bald alles deutich fein. Wenn man aber 
bedenft, daß die Preile doch ichon recht hoch 
find, jo fommt einem der Gedanke, ob es 
nicht ratiam wäre, einmal zu jehen, ob doc) 
nicht no) irgendwo gutes Yarmland zu an- 
nehmbaren Breiien zu finden jei. E8 it 
ja jehr bedauerlich, was die ganze Martens- 
angelegenheit angerichtet hat; aber deshalb 
iit und bleibt doch Kalifornia no immer 
der beite Staat der Bereinigten Staaten. 
Wenn man in der legten Nummter der 
NRundicau Tieit, wie e8 jo Falt, und jo hefti- 
ge Schneejtürme im DOften find und bier das 
lieblichite Wetter ift, dak man alle Tage 
Kinder kann barfuß geben jehen, dann 
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geht e8 mir beinahe jo, wie ein lieber Mann 
zu einer Zeit jagte, es jei unjere Pflicht, im- 
mer ein gutes Wort für California zu 
reden, oder zu jchreiben. Weil id) ja, wie 
befannt, jeit etlichen Jahren für die Need- 
ley Land Co. gearbeitet habe, jo babe id) 
manche verichiedene Yändereien fennen ge- 
lernt. Und ich weiß, beionders weil id) 
jeit einem Sabre in YoS Angeles bin, das 
noch) jehr gute Gelegenheiten jin®, größere 
Stücde zu jehr mäßigen PBreiien zu faufen 
Sch weil einen jogenannten „Randy“ von 
10000 Aders halb in Weizen gejät, mit 
vielen Pferden und Ejeln, mit Majchinerie 
und quten Gebäuden und Fyenzen für $65. 
per Ader; diejes Yand ilt ungefähr 45 Mei- 
len von Needley. 

Muancdher wird denfen, das jieht hier wie» 
der nach Zandagentichaft aus, und ich weil 
ichr gut, dab durd den aroßen Betrug, 
sıander ehrlihe Landsırfäufer falidy be» 
ırzeili wird, Man ur icht aber die Erich. 
rung, dab wenn man jelber ein Stiif Land 
gerne verkaufen möchte, bald jemand qut 
genug ilt, und wenn er auch Naent iit, wenn 
er es nur fertig bringt. Wenn der Nläufer 
nur erhält, was er jucht, it e8 ichliehlich ei- 
nerlei, wer das Yand verfauft. Schade ilt 
e8, daß ein mandyer, oder viele, ihr Yand 
faum geliehen hatten, ehe fie von M. fauf- 
ten. Nun bin ich etwas lang, aber id 
weiß nocd verichiedene Gelegenheiten und 
zwar billiger, als das Zand im Djten it 
und ich wäre gerne bereit, Vorichläge zu 
bören, wie e8 zu machen jei, daß jolchen die 
gerne nach dem Weiten möchten, entgegen» 
aefommen werden Fönnte, 

Nun noch einmal: E38 find hier viel rei- 
ce Leute, die große Ländereien haben und 
fie gerne auf längere Zeit, mit Fleiner An- 
zahlung und mähigen Intreffen, beionders 
gerne an Deutiche verfaufen möchten. 

Es bat hier ion geregnet und alles 
grünt. Mit berzlihem Gruß, 

PB. W. Thiefen. 





Sanger, Eal., den 25. Sanuar 1911. 
Einen Gruß an den Editor und an die Ve- 
jer der Rundichau mit 2. Moje 8. 

Mit der Beitellung der Rundihau bat 
es jich verzogen bis heute, doc) das macht 
and; weiter nichts. Als Moe den Pharao 
fragte, wann er Gott bitten jolle, da er 
die Fröfche von ihm wegnehmen jollte, jag- 
te er: „Morgen.“. Er wollte alio nod 
die ganze Naht unter den FFröichen zu- 
bringen. Warum will er fie nicht aleich 
von fich und jeinem Wolfe entfernt haben? 
Hier liegt ein aqroßer Gedanke darin, und 
ein mandıer Student bat ibn noch nicht be- 
achtet. 

Nehmen wir an, Kejus jagt: „Heute, jo 
ihr jeine Stimme böret, verjtocet eure Ser- 
zen nicht!“ Wie oft ilt e8 mit der Be- 
fehrung, da beißt es auch: „Morgen!“ 
Nukh mander unter den Gläubigen, die 
nicht in der rechten Stellung ftehen gegen 
Gott und den Nädhiten, da heizt e8 wieder- 
um: „Morgen!“ Warum nidt zu Gott 
fommen und ibn bitten, jei es eine Alranf- 
heit, oder was e8 auch fein mag, dab er 
fie wegnehme. Warum nod länger wie 
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Pharao, eine lange Naht unter den Frö- 
ihen zubringen wollen? 

Dder unier Nädjiter, der von uns be- 
drückt, beleidigt oder betrogen oder ge 
fränft worden ilt, und nun feine Freudig- 
feit mehr bat, warum ihn nocd warten lai- 
jen bi8 morgen? it nicht dasielbige wie 
beim Pharao? Das find noch diejelbigen 
ssröiche, die die Menichen plagen. Dieie 
Sröiche find jet über alle Menichen gefom- 
men und plagen die Menichen, jomwohl die 

riae, wie da8 Boll. Der Arieg iit ei- 
ne Plage. Warum rüjtet denn alles zu? 
Könnten fie nicht Gott bitten, der den Arie- 
gen fteuert und die Plage fortnimmt? 
Aber die Herzen find verhärtet, wie beim 
Pharao und jagen nit einmal: Morgen. 

Das Wetter hier iit ihon acht Tage reg- 
neriih, daß man auf dem Lande nichts tun 
fann. Mber dabei find wir alle froh und 
danfbar, weil wir vorher nicht viel Negen 
gehabt haben und mande Gerfte, die mio- 
natelang in der Erde lag, und nicht auf- 
neben Fonnte, jett aufgeht. Zudem find 
die Leute mit ihrer Arbeit ziemlich weit 
boran, mit Paume und Weinreben beichnei- 
den. Mandye hatten vor Weihnadten jchon 
geadert, was man jeßt nicht tun fann, weil 
es zu naf; it. 

Soviel befannt, ift hier alles geiund. 
Kürzlich find bier zwei Mann umgefom- 
men. Der eine wurde bon einent Muto- 
mobil überfahren, während der andere auf 
dent Wege unter feinem Wagen liegend, 
wie e8 heißt, betrunfen, feinen Tod gefun- 
den habe, : 

Eine zeitlang hatten die jungen Pferde 
bier eine ranfheit, ähnlich, wie „dicker 
Hals“, welches fie hart angriff. Aber e8 
find wenig daran geitorben. Die Franf- 
heit hielt immmer einen Monat oder länger 
an. Sekt ilt es aber zum Stillitand ge- 


fommen. Die Pferde find teuer, von $150 
bis $200. Die Mühe Eoften $50.00 bis 
$70.00. 

Grüßend, 


Gottfried Benzler. 





Kanias, 


Durbam, ans,, den 2. Februar 11. 
Werter Editor €. B. Wiens! Glück und 
WRohlwunih an alle Freunde und Bekannte 
und auch an alle Rundichauleier. 

Das Inglüc, welches heute vorfam, be- 
wog mich, diejes zu jchreiben. Da wir in 
unjerer Pirche verfammelt waren, gerieten 
Seihwilter Benjamin Ratlaffs in folgen- 
des Inalüd: Auf Mittag, da fie wollten 
beimfabren, wurde ihr Pferd, der Mutomo- 
bile wegen, jdheu, und infolge deilen drehte 
das Pierd gegen Geichwiiter Kohn Unruhs 
ihren Springwagen, wodurd Raklaffs bei- 
de von dem Top Bugay aus berunterfielen. 
Er war gleich, ohne beiondere Verlegung 
erlitten zu haben, aufgeitanden; aber fein 
Weib blieb liegen und war ganz hilflos, der 
großen Schmerzen wegen. Bruder David 
PB. Nank bat ibn dann heimgebradt und 
Bruder T. T. Höhn die Frau. Sett follen 
beide im Bett liegen. Das eine Rad an 
dem Buaay it total entzwei aebrodhen. Das 
Pierd hatte fi, glei) vom Buggy losgerij- 
jen. 
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Die Grippe berricht hier etwas; denn bei 
Benjamin Eden jollen jie beinahe alle 
fränflich gewejen jein. 

Bruder Ed baut jidy einen großen Spei- 
cher und Kornfrib zuiammen; jein Schwie- 
gerjohn, Corn. 3. Ed ift Baumeifter. 

Das Wetter war recht warm, ijt aber 
jet wieder etwas fühl. Uniere Gejund- 
beit it gut. 3u berichten wäre nod, dab 
u, Andreas Belg und Sujie Unruh (Sie 
hat einen Adolf Scyuger zum Stiefvater) 
geitern die Hand fürs Leben gereicht ba- 
benund wollen Sonntag, den 5. diejes Mp- 
nats Hochzeit feiern. 

Mit Grub an alle, die dieje Zeilen zu 
Sejichte befonumen. 

3.2. Köhn. 


Galva, Kans., North America. Wer- 
ter Schriftleiter Wiens! Ich wünjde dir 
den Segen des Herrn zu deiner Arbeit und 
Weisheit von Gott, die liebe Rundicdyau als 
ein recht chriitliches Blatt den Xejern bier 
in Amerifa und Rußland zu erhalten. 

Dbgleihh ih dich nicht perjönlich Fenne, 
bin ic) dody überzeugt, dab es dein Wille 
und Bejtreben it, die Zejer zu befriedigen 
und für den Herrn recht zu arbeiten. Nur 
ideint es mir, dab die Xejer in Rubland 
einen Unterihied machen zwiichen diejem 
Editor und dem vorigen, denn e8 fommen 
jegt nicht soviel Korrespontenzen wie 
fonjt von Ruhland. Docd wollen hoffen, 
dab wenn man erjt mehr mit dem Editor 
befannt ijt, aud) Die Correspondenzen häu- 
figer fommen. 

Nun, ihr in Rubland, laht euch doch wie- 
der hören; wir lejen redyt gerne von eud). 
E83 ilt uns recht wichtig. Auch) von Sagra- 
dorwfa leje ich gerne Berichte. Sch palie 
auch immer auf, ob nicht etwas von No. 2, 
Scönjee würde zu lejen jein, von einem 
gewillen Wilhelm Vogt, jamt jeiner Frau. 
Db die beide noch am Leben find? Als 
ich noch ein Junge war, habe ich bei ihnen 
gearbeitet. Sind mir alfo qut befannt und 
deshalb möchte ich etwas von ihnen und von 
den inder erfahren. Db ihre Kinder 
nod alle in Schönjee wohnen oder ob jie 
in andere Dörfer verzogen find. Wenn 
jemand etwas von der Familie weiß, mtödh- 
te es in der Rundichau bringen, oder direft 
an meich Schreiben und mir die Ndrefje der- 
felben angeben, wofür ich demjenigen danf- 
bar jein werde. 

Sc wiiniche auch von meiner lieben Nid)- 

ı Deder in der Arim oder in 
Tichafmaf etwas zu erfahren. Ich weiß nicht 
genau, wo fie wohnt. Wenn dort in ihrer 
Nähe jemand dies lieft, möchte e8 ihr zu 
lefen geben. Ihr Bater war Andreas Def 
fer. Der Bater it ichon geitorben; doc 
werden viele jie fennen. 

Nun, liebe Sujanna Deder, deinen Brief 
babe ich richtig erhalten und war jehr froh, 
etwas von dir zu erfahren. Habe den Brief 
mit rechter Neugierde aelejen. Aber dein 
Brief enthält feine Ndrejie. Hab dir doch ge- 
ichrieben, möglich, daß der Brief verloren 
geht. Aljo bitte ich Dieb, zu jchreiben, ob 
su den Brief befommen haft und jchide 
uns deine genaue Adrefle, da ich dir wie- 
der antworten fann. 
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Aud) dir, lieber Better Peter Deder habe 
ich geichrieben.. Du wirjt den Brief od) 
ichon erhalten haben? Ic icyaue jchon je- 
den Tag aus, ob nicht ein Brief von Sama- 
ra da ilt. Sch wüniche dir Frieden und 
Freude in diejer Welt und dort droben mit 
dem allmächtigen Schöpfer. Rum will ich 
nody nad) Sibirien, wo idy nody Freunde 
babe, wenn idy nicht irre, wohnen jie bei 
Barnaul, Bawlodar. Ad babe dort eine 
redite Tante, geb. Aganetha Beier, ver- 
heiratet mit Johann Penner. Sie find 
vom Dorf Waldheim, Taurien, nad Sibi- 
rien ezogen. Sch möchte von ihnen und 
von ihren Kindern gern Briefe erhalten 
und auch ihre Adrejie erfahren. Manche 


. geben in den Briefen nicht ihre Adrejien an, 


Es ilt auch eine Nichte Sarah Deder in Bar- 
naul und Onfel Beter und Samuel Def- 
fer. 

Eine Zeit zurüd forjchte sin gewilfer Jo- 
jfeph Böie, Sibirien nad) jeinen Freunden, 
Sch Fenne fie freilich nicht alle, werte aber 
die Adrejien derjeniger angebcı, die ich 
fenne. Sein Onfel Htornelius Woje lebt 
no, die anderen find gertorbeu, e8 find 
aber nod) Better da. Sein Onfel Korne- 
lius Böje it Witwer. Er ir aud mict 
reich; er hat fein Yand und wohnt bei jei- 
nem Sobhne. Ihre Mdrejje iit: Johann 
Wöje, Yurrton, Sans., U. S 9%. Es jind 
einige von ihnen in Newton und Baronee 
Rod, Kans.; einer ift in Dregon uud Sa- 
mel ijt ın Alberta Wenn jemand cs bet- 
jer weiß, der möchte Naberes jrerben. 
Bon Serph habe ich gehört dai; er anır 
arm it, und jeine Frau beinahe blind ijt 

Es winjht aud) eine Suiarrı Wiens in 
No. 2 der Rundicdau von Nownopol, Barv- 
lotar, Sibirien, Rubland, die Adrejje ihrer 
Tante Johann Both. Ic denke, die Ndrej- 
je derjelben ilt: Johann Both, Tampa, Ma- 
rion Co., Nanjas. Und Seinrih Unrubs 
ihre Stinder jind Benjamin und Andreas. 
Shre Adrejie üt: PBamnee Nod, Barton 
Go., Kanjas, U. ©. A. Aber ihre Schwe 
jter wei ich nicht, wo fie wohnt. Sie ilt 
mit einem Schröder verheiratet. Es jind 
aber no Better da. Giner von ihnen, 
habe ich gehört, joll in Alasfa jein, dente 
aber nicht, dai es jo ilt. Sie heißen Da- 
vid und Tobias Benner. 

Nody einen herzlichen 
Freunde umd den Editor, 

Sac. %. Deder. 


Sruß an alle 


Hıllsboro, Kans., den 5. Februar 


1911. Werte Rundichau und Leier! Hat- 
ten heute einen jchönen Sonntag. QIroß- 


dein draußen viel Wind war, hatten wir 
doc) einen gejegneten Vormittag in unjerer 
Kirche, denn es wurden die beiden Schwe- 
itern Waria Wedel und Elite Hirichler von 
Dflaboma ins Diafonilfenamt eingejegnet. 
Yelteiter 9. Banman machte die Einleitung 
und nahdem E. E. Wedel eine jcöne Pre- 
digt gebalten hatte, folgte die Einjegnung 
der beiden Schweitern durch Rev. 9. R. 
Roth. Dann predigten Johannes Penner 
vom Beatrice, Webr,, umd Bernhard Regier 
von Newton. Dann machte Prediger Törws 
von Newton nod etliche Bemerkungen und 
bielt das Schluhgebet. Inzwiidhen fangen 
der Aleyanderwohler und der Rewtoner 


b 


Chor noch) jeder zwei jehr pajiende Lieder. 
Dann ichied die Beriammlung auseinander, 
in dem Bewußtiein, einen geiegneten Bor- 
mittag verlebt zu haben. 
Wiünjichen den lieben Schweitern nod) 
viel Glück und Segen zu ihrem VBornehnen. 
3. 3. Warfentin. 








Menno, Kanias, den 31. San. 1911. 
Werter Editor und Xejer! Wir find bier 
in urjerem wejtliden Kanjas joweit alle 
gejund, und wiinjchen auc allen die bejte 
Sejundbeit, das iit ja das beile, für uns 
Menihen. Auc) haben wir einen aujerge- 
wöhnliden Winter; es war bis daher im- 
mer idhön; Diejes Fommt wabricheinlich 
daher, dab; die Leute in California jo viele 
Defen in ihren Gärten baben,, und nicht 
das allein, man lieit aud jchon, dab im 
öjtliden Kanjas die Farmer in ihren 
Schweineitällen Defen aufitellen und glau- 
ben, damit ihre Schweinden jehr fett zu 
macden und wir Dürfen dann weniger bei» 
zen, weil wir zwiichen allen diejen Defen 
jigen. Stommmen dann billiger durch, weil 
wir von beiden Seiten geheizt werden. 
„Dat’s fein!“, Mit den Beienfornpreijen 
jpringen die Serren Staufleute noch im- 
mer jo herum; wie e8 ihnen pabt; geben 
nur jo viel jie wollen. Es fommt uns 
nod) immer zu billigvor; denn ein mancher 
befonmt 25 Dollar und andere 35 Dollar; 
auch) mal einer 75 Dollar; aber das ilt 
nur jo eine Xodipeile. Hoffen aber auf 
bejiere PBreiie. 

Saben ab und zu werte VBejudhe: Es 
war bier ein Freund Johann Martens von 
Snman bei feinen Hindern; aud) Freund 
siaaf Wiens jamt jeinem Schwiegerjohn 
Peter Ylaming von Hoofer, Dfla. Gie 
ipredhen auch alle von Trodenheit. Wir 
fünnen dem eben nicht abbelfen; miüfjen 
warten bis der Simmel ji) wieder er- 
barmt und uns den Regen herab jendet. 

Viichte noch alle Freunde in Ruiland 
aufmuntern, an uns zu jchreiben. Es find 
ja in der rim Ennien, auch Gooiens; 
aud) find meine Brüder Aron und Klorne- 
lius Janzen gebeten zu jchreiben.. Ich 
weis nicht, wo fie jid) gegenwärtig aufbal- 
ten. Ilnierm alten Vater D. Goohen die- 
ne zur Nadricht, da wir noch alle geiund 
find. 

Wiiniche denn allen Zeiern und aud) dem 
Editor ein gejegnetes neues Jahr; da wir 
möchten vor allem Böien bewahrt bleiben. 
Denn wir arme Menichen fönnen ja nidyts 
aufhalten, auch nicht einen Stern verichie- 
ben; ein Erdbeben fann in 5 Minuten 
eine grobe Stadt vernicdhten. — - E8 wird 
Erdbeben jein, bin und wieder, labt uns 
darüber denfen! 

Seinr Janzen. 





Minneiota. 

Rindom, WMinn., den 11. Februar 
1911. MWerter Editor! Da es für mich 
Seit ilt, wieder etwas zu berichten, jo wer- 
de ich noch ein wenig von dem großen Feuer 
ihreiben, das nit nur unier jtattliches 
PBanfbureau gänzlic; zeritörte, jondern aud) 
nod einige naheitehende Häufer beihädig- 
te, und nur dur ein Wunder ijt die Stadt 
erhalten worden. 
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Am 1.88. Wis. ging ich, wie gewöhnlid), 
etwas nad) 6 llhr abends aus der Ban. 
Nachdem ih mein Abendbrot genofien, 
madite ich mich wieder auf den Weg zur 
Vanf, um nody einige Dinge zu beichiden. 
Als ich etwa einen halben Blof von der 
Banf entfernt war, hörte ich das Feuer: 
jignal, inffinftiv durdbligte es mid, dal 
unser Zofal in Gefahr jtehe.. Ein Blid 
aenigte, denn ich fonnte troß der Dunfel- 
heit ichen, wie ji jchwarze Nauchwolfen 
aus dem unteren Gebäude drängen. Ich 
eilte jchnell hinein, verficherte mich jofort, 
tab alle Seldichränfe fejt geichlojien waren, 
raffte alle Boitiachen zufammen und brad)- 
te fie zum Nachbar; als ich dann zuriid- 
febhrte, war cS fajt nicht mehr möglich, ins 
Sebände zu fommen, denn der Naud) droh- 
te einen zu eritiden. Der arö”?te llebel- 
ftand war, day am bejagten Abend ein 
furchtbarer Nordiwind tobte. Alles, was 
jich bewegen fonnte, ichien zu belfen, um 
Serr des Feuers zu werden, doch jobald 
der Sturm durch die eingebrodhenen ?sen- 
Ver die Flammen erfafien fonnte, war al- 
[e8 vergebens. Salt 40 Fu jtiegen die 
lanmmnen in die Luft, und Feuer reqnete 
wie ein Hagel auf die nabeliegenden Ge- 
bäude ımd wenn nicht die Leute mit verei 
rigter Nraft auf den Dächern gearbeitet 
hätten, dann wäre jeßt der Gejchäftsteil 
dieier Stadt ein Triimmerbaufen. MS ich 
in dor falten Winternabt dem furdtbaren 
Schauspiel beimohnte, dann muhte ih an 
die Worte Sichillers denken, wo es heit im 
„Lied von der Gllode“: 


„Wobltätig ift des Feuers Macht, 
Wenn fie der Menich bezähmt, bewadht, 
Ind was er bildet, wa3 er jchafit, 
Dis danft er diejer Himmelsfraft, 
Doc furchtbar wird die Simmelsfraft, 
Kenn fie der Feiiel fich entrafft, 
Ginbertritt auf der eignen Spur, 
Die freie Tocter der Natur.” 


Dbmohl nicht gerade viel llrjache da- 
zu war, jo hatten die Ntafliere doc etwas 
Veloranis wegen der Sicherheitsfamnter, 
(vault) denn das Panfgebäude war im 
Vergleih zum Werte des aufgeipeicherten 
Geldes und der Wertpapiere nur eine Ba- 
aıtelle. Welh ein Gefühl de3 TDanfes 
durcdhzog alle, als wir umringt von Hun- 
derten, die jchwarz gebrannten vriernen 
Türen aufbraden: und den ganzen Nubalt 
uverfchr fanden. Als ich dieies ganze 
Wild vor mir batte und fab, wie der mäd) 
tige, eilerne Geldichranf, obwohl ichwarz 
und äukerlich beidädigt, jo doch jicher auf 
dem felten Jundament inmitten des Tri 
merbaufens daltand, wie ein Feilen im 
Dean, dann biey es in mir: jo geborgen 
wie das Stapital in dieiem mäcdhtiaen Geld 
ichranf, jo jicher it auch die Seele, die in 
Hol Nube gefunden bat. Der Schreden 
de$ Todes fann fie nicht zeritören. Ge 
genwärtig befindet das Geichäft jich in ei 
nem temporären Quartier bi$ das neue 
Gebäude errichtet jein wird. 

Vor etwa einer Wode fuhren einige Yar- 
mer, die eiwas zu tief ins Glas geichaut 
batten, mit einer großen Fubre nah Sau: 
je. Da einer in der Geiellichart beionders 
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viel itber ben Durjt genoffen hatte, verfiel 
er derartig in einen tiefen Schlaf, dab er 
vom Wagen ftürzte, jein Genid brady und 
tot aufgefunden wurde. Wieder ein Be- 
weis dafür, da der Genuß und die Fab- 
rifation der geiltigen Getrände ein Flud) 
unieres Landes ift. Wie jchredlich in jo 
einem Zujtande plötlich in die Ewegfeit ge- 
fordert zu werden. 

Seit zwei Wochen haben wir hier in 
Rindom Grmwedungsverfammlungen. Die 
verichiedenen Denominationen ziehen im 
diefer Sache zufammen; die einzige Haupt- 
fache und das Sauptziel ift, Seelen zu ret- 
ten. Sch fann es nicht begreifen, wenn 
manche Ehriiten, zudem auch jolche, die Ar- 


beiter imm Weinberge des Herrn find, jteif. 


und feit behaupten, daß die jog. „Nevi- 
vals“ einem Strobfeuer zu vergleichen 
find. Gebe Gott, dab recht viele jolcher 
Strobfener in diefem Lande angezündet 
werden möchten. Schreiber diejer Zeilen 
fann zur Ehre Gottes jagen, dab er troß 
der beiten chriltlichen Erziehung den mäd)- 
tigiten Anjtoß zu feiner Befehrung in einer 
„Nivival” erbalten. Es nimmt oft mehr 
als ein Baterumjer einen barten Sünder 
zur VBuhe zu bewegen. 

Möchte hiermit noch an meine lieben 
Sreunde ©. 9. im boben Norden einen 
berzlihden Gruß übermitteln. 

Den Editor und alle Lejer Diejes Blat- 
tes herzlich grüßend, verbleibe ich 

PR Dyd. 


Mt: Yafe, Minn., den 1. Februar 
1911. BZuvor wirniche ich den Leiern und 
dem Editor viel Glück im neuen Nabr! 
Sch fann von hier berichten, daß wir jchö- 
nes Wetter haben, denn wir hatten uns 
bier ichon etwas an die Nälte gewöhnt. 
PReionders ichade 'iitt e8 dab die jchöne 
Sclittenbahn verichwunden ilt. 

Bor furzem befamen Freunde in Mt. 
Lafe aus Waihington ein Telegramm, dab 
Schwager Heinrich Nanzen erfranft jei. 
Er hatte jich von bier losgerilien und woll® 
te einmal alle feine Siinder beiuchen, bat 
e8 aber, wegen der Erfranfung nicht aus- 
fiihren fünnen. Cie hatten in Wajbing- 
ton noch Begräbnis, fragten aber an, ob 
Frau MWarfentin winfcdhe, ihn berzubrin- 
en. Die Antwort lautete: „Na.“ So 
fam Seinrich den 29. mit der Leiche an, 
und Montag, den 30, feierten wir in der 
Nenfeldsfirhe auch Begräbnis. Ind von 
dort wurde er auf dem Stadt-Rirchhof ne- 
ben feiner eriten rau beerdigt. Mlt iit er 
geworden: 82 Nabre, und 7 Monate, Sei- 
ne Straufbeit war eine Lungenfranfheit. 
Seine erite Frau war eine geborene Mar- 
garethba Ent, acb. 1836, den 3. NAuauft 
und geftorben den 28. Numi 1888. Gie 
hatte 10 Moden in Mountain Zafe bei ih- 
ren Kindern Abraham Siemens franf ae- 
legen. Mlt wurde fie 51 Nahre und 11 
Monate. Mit ihrem Manne in der Ehe 
aelebt 32 Nahre. Rinder haben fie gehabt 
11, wovon vier der Mutter voran gqegan- 
gen find. Drei find in Rubland und eine 
bier in der Arrenanitalt geitorben. Sie: 
ben Kinder, fiinf Töchter und zwei Söhne 
von der eriten Frau, betrauern den Tod 
des Vaters. 
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Ausgewandert iit er mit feiner Samilie 
im Sabre 1877und hat bier auch immer 
gewohnt. Mit der zweiten Frau gelebt, 
wohl 14 Jahre. Ihr eriter Mann war 
ein Braun; in ihrer eriten Ehe hatten jie 
Bwillinge, von denen eins jtarb, während 
das andere noch lebt. ch Ichreibe dies, da- 
mit es bier allen befannt wird, und dann 
aber auc), damit e8 nad Nuhland fommt; 
da hat er noch viele Freunde und Befann- 
te. Much ich habe noch eine Schweiter auf 
Neu-Schönwieje, Witwe Julius Janzen. 
Sch habe jchon zwei Briefe gejchrieben, 
befomme aber feine Antwort. Ob fie nod) 
lebt? Dann babe ich noch zwei Briefe ab- 
aeihiet nah Schwager 9. Hildebrandts 
Tode an Schwager David Hildebrandt 
Nun auf den legten fann ich nur ausgangd 
sebruar Antwort befommen. Ich jchrei- 
be diejes auch nur, weil Briefe oft verlo- 
ren geben. 

Allen Verwandten büben und drüben, 
fowie der Editorsfamilie ein gejegnetes 
Sahr wiinjichend, verbleiben wir in Ziebe, 

Sacob u Maria Enp. 

Anmerfung: Ob da jemand ijt, der 
fönnte Nachricht geben, wo mein Sohn F. 
5 Ent it, ob er weiter gezogen oder franf 
it? Ich Ffann mich fait nicht mehr erin- 
nern, wann er uns das leßtemal gejchrie- 
ben bat. 


Ulen, Minn., den 3. Februar 1911. 
Werter Editor! Weil die Zeit wieder da 
it, Die Nundichau zu bezahlen, jo jchicfe ich 
hiermit das Geld, und als Bramie wünsche 
ih No. 1. (Richtig erhalten; danfe, E&.) 

Bon bier fann ich berichten, day der 
Winter ziemlich ftrenge it und wir viel 
Schnee haben; zuweilen ijt es bis 27 Grad 
N. falt; aber wir find ja jIchon im Febru- 
ar und ich hoffe, dal c3 bald anders wer- 
den wird. 

Ter Gejundheitszuftand ift jet ziemlich 
aut; aber auf vielen Stellen ijt die Grip- 
pe geiveien. Das ilt ein jchlimmer Gait. 
Sett mächte ich noch fragen, twie das kommt, 
daß der Korrespondent von Zandäfron, in 
Nubland, ganz aufhört zu jchreiben. E83 
var mir immer viel wert, von dort etwas 
zu hören; denn da wohnt meine Schweiter, 
die rau des Bernhard Sawatfy und wir 
haben jichon eine zeitlang nichts von ihnen 
erfahren. Das Briefeichreiben hilft nichts, 
denn fie fommen nicht bin; jo wollte ich in 
der Rundicau hören lajien, day wir nod 
leben; ich dachte immer, Schwager Sawat- 
fy würde die Nundigau aud halten; dann 
fönnte ich doch erfahren, ob fie noch am Xe- 
ben find. Dder bält die Rundichau in 
Yandsfron feiner mehr? 

Noch einen Gruk an den Editor und alle 
Rund’hauleier., 

Gerb.ud AnnaWiens. 

(Mehrere Er. geben nad) Yandsfrone, 
Varımnter an Sobann Frieien, Serh. Brandt 
und Heinrich Delesfiy. Ed.) 


Nord: Dafota. 


Munich, Nord-Daf., den 6. Februar 
1911. Einen Grub an alle Nundichaule- 
ier und an den Editor! Da von diejer Ede 

Sertiegung auf Seite 10. 
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Erzählung. 


-. 





Im Strom der Zeit. 


(Fortjegung.) 


Der mit dieier Hindeutung auf die leicht 
erfennbaren chrgeizigen Pläne des No- 
ten erteilte Sieb ja; vortrefflid. Das be- 
zeugte der aufitcigende jäbe Zorn desiel- 
ben, der mit wiütenden Geberden eine nü- 
here Erflärung des Mustalles verlangte. 
Aber man war unterteilen an dem Scheide- 
weg angelangt und Stonrad meinte jpöt- 
ti’ lächelnd, er brauche jidy gar nicht io 
aufzuregen, wenn er ja feine jolden Pläne 
bege und jeine Ngitation aus lauter Liebe 
su jeinen Mitarbeitern bervorgebe, jo ge: 
be ibn Mieje Bemerfung ja nichts an. 
jen Stiefel babe blos der anzuziehen, dem 
er pafie. Wit dieien Worten eilte er ins 
Saus und lie feinen Gegner jtehen, welcher 
otlibe leiie VBerwiinichungen ausitosend, 
fich ichnell aleichfalls nad) jeiner Wohnung 
begab. 

Alfred, der mit jeinen neuen Gollegen 
betreffs einiagr Gegenftände nod Nic: 
iprache zu nehmen batte, fan etwas ipäter 
nah Hause und murde von der Yamilie 
Neumann mit den berzlichiten Glücdwiin 
ichen empfangen. Matter Neumann, wel 
che von der Sache berichtigt worden war, 
hatte zur Feier des Ereignifles für eine be 
ionders reichlich beiette Tafel geiorgt und 
auf dem jdhnceweiben Yinnen blitte das 
Silberaeihirr, das mur bei feitlichen Ge: 
(cgenbeiten aus jeinem Xeridluiie ber 
vorvorgebolt wurde. Nobannes fonnte ji 
freilich, von feinen Freunden angelteft, ei 
niger hamiicen Yemerfungen nicht eriweh- 
ren, die indejjen von Alfred ftillichweigend 
iibergangen und durdp einen erniten Blif 
des Waters ichnell zu Ende gebradt wur 
den. Nlfred bimmieder zeigte fich jeiner- 
jeits nicht Farg u. lieg ein Erfle£liches zur 
YVemwirtung der Epiellihait drauf geben. 
Vhıtter Schlegel und einige Vormänner 
der Fabrif hatten fich gleichfalls nad) dem 
Abendeilen eingefunden und man befand 
jih bald in jehr animierter Stimmung. 

68 ıvar Fohanms, der durch seinen 
Trinfipruch, in mweldem er die Hoffnung 
ausiprad), da’y der neue Bormann, boffent 
I: nicht vergeiien werde, dal er audy cin 
mal Arbeiter gewech sei, die Arbeiterfrage 
bier aufs Tapet bradte. Gewillermaren 
berausgefordert, feine periönlide Ansicht 
auszudrüden, entgemmete er, daß es ihm 
überhaupt eigentiimlich ericheine, day mur 
eine foldke Frage an ihn gerichtet werde fün 
ne. Er fönne nicht einieben, wie jema!s 
jeine eigenen Interejien jich von demjeni 
gen der anderen Arbeitern trennen fünn 
ten. Auch als VBormann jei und bleibe er 
Arbeiter und die Bertrauensitellung, zu 
welder ihn die Brinzipale beruie, mache 
ibn zu nichts anderen. Lleberbaupt icheine 
ihm dieie ganze Einteilung in Arbeiter und 
Herren eine ganz unnatinlich nd unmwill 
fürlide zu jein. Tie Vormänner, Die 


Die: 


WMennonitifche Vundfojan 


Glerfs, Buchhalter und Kaflierer fjeien im 
Srunde genommen dody nur Arbeiter, und 
joviel er jehe, müßten die PBrinzipale io 
aut arbeiten wie ihre joq. Arbeiter; und 
wenn Diejelben von PBrirgipalen abbän- 
ig jeien, jo jeien dieje wieder von ihren 
Yeuten abhängig. 

„Der Unterichied it mur der, dad fie den 
Profit allein einiteden und wir uns mit 
dem Lohn zufrieden geben miüllen, den fie 
uns geben,“ fonnte Jobannes fich nicht ent 
halten, dazwiichen zu bemerfen, worauf ei 
ner der Borleute erwiderte: „Sa, und die 
Verlirfte auch und die bleiben gleichfalls 
nicht aus. ich erinnere mich, wie vor et 
lichen Jahren mir der Fuchhalter die Sum 
men nannte, welde die Firma eingebitst 
hatte; ich jaqe euch, wäre es ein einziges 
Sahr jo fortgegangen, fie wären banferott 
gewejen.“ 

Sobannes. wagte nicht weiter, jeine joci- 
aliltiihen Anmiichten auszuframen. Mut 
ter Schlegel, die bisher jtille zugehordht hat 
te, meinte bedädhtig, da% die Serren jicher 
lich) auch ihren Trubel hätten und wenn die 
Yeute im allgemeinen zufrieden wären, Jich 
an Gottes Wort bielten, und das leidige 
Wirtsbauslaufen laffen würden, jo würde 
es mit den meilten KSammilien, die fich jeßt 
in gedrücdten Umständen befinden, bejier jte 
ben und das junge Wolf habe vollends Fei 
ne Uriahe zu lagen, das ein ichönes Stiid 
(Held verdienen ımd etwas vor jich bringen 
fönne, wenn es fih mır von den Wüpblern 
und Schhreibälien nicht auf ichlinme We 
ge verleiten lafie. Das Geipred geriet 
damit in rubigeres Babrwailer ımd die Ge 
jellichait trennte jich in Ipäter Abenditunde 
in der beiteriten Stimmnina. 

Auch Alfred war in der rojiglten Stim 
mung. Nicht allein hatte er bereits eine 
ehrenvolle Stellung errungen, er batte aucd) 
den Aben? bei Trine mehr freundliches Ent- 
aenenfommen aefunden und Stonrad bat 
te ihm veriichert, da’ jeine Eiferiucht auf 
den Noten, mwenigitens was fie anbetreffe, 
unbegründet jei; fie wiirde deilen PVerver 
bung nie annehmen. 

Hätte er die Gelegenheit gebabt, er witr: 
de dieien Abend noch die verhbängnisvolle 
srage an das Mädchen gerichtet haben, io 
hatte er fich zu beicheiden und fam nad ru 
hbiaerem Nacdenfen au zu dem Schu", 
erit den bewährten Rat iciner Tante ein 
suholen, die ihn denn noch für Furze Seit 
sur eduld mahnte, 

Nenn Alfred mit feiner Beförderung ei 
ne angenehme Stellung unter jenen Mit 
arbitern erwartet batte, io ab er id; da 
rinnen vor der Hand aetäuiht. Es lieat 
mm einmal in der men'ichlichen Natur, da’ 
jede Erhöhung des Einzelnen in der Ge 
fellichaft zunäcit einen auten Teil deriel 
ben die jchlimmeren Leidenichaften erreat, 
und bei den ungebildeten Mlafien treten »>ie 
ielken alecih offen zu Tage. Mit Neid 
wurden alle Bewequngen ımd das qanze 
Auftreten des Emporföümmlinas beobat 
tet;- im Geheimen murmelte man von sei 
nem Stolz und feiner Mrroganz, fein ganz 
freundliches md offenes Meien nmmırde a's 
beredhnende Bolitif ausgelegt; Streiie, in 
denen er bisher im vertrautem Verfehr ge 
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itanden, zeigten ibm jeßt hoflenes Mi;- 
traum; er begegnete nicht jelten feindlichen 
Vliden, und mebr denn einmal mußte er 
einzelne Neuerungen iüberbören, die ihn 
mit Bejtimmtbeit auf eine feindielige Stim 
nung jchliegen liegen. Dazu fam nocd, 
day er gleich den meilten Neulingen in der 
Stellung infolge seines Eifers mand)e 
Verjeben madıte und nur dem Woblwollen 
jeiner Gollegen batte er cs zu danfen, da’ 
er bald in der Handhabung der Ditsiplin 
das richtige Wab; ausfand, 

Aber auch in anderer Reife Fieiz fich jein 
nues Verhältnis nicht zum Beiten an. Die 
Sinweilung jeiner Brinzipale auf den ım 
ruhigen eilt mirter den Arbeit batten 
in ibm den Wunich erwect, den Witjlern 
und Hetern unter denielben erniter entge 
gen zu treten u. er jtieß bei verichiedenen 
Selegenbeiten mit etlidhen derjelben hart zu- 
janumen. Dieje benußten die Gontrover: 
en jofort, um ıbn bei det Arbeitern, als 
an das Intersiie der Ktapituhiiien verfanit, 
in Daszlıedıt "u bringen. 

Die Agitation, weldye num vermittelit der 
Union mit ihren Zweigvereinen jyjtematiich 
betrieben wurden, ging nämlich nicht blos 
mit ungeicnwächten Sträiten fort, jondern 
nahm auc immer arößer werdende Aus- 
debnung an. War es mittels der unaus- 
geiebten lleberretungsfünite und wo dieje 
nicht ausreichten, Durch die einpfindlichiten 
Chifanen gelungen, nad) und nach beinahe 
die ganze Arbeiterbevölferung zum Eintritt 
in die Union zı bewegen, io juchten die 
sührer mın auf dem aqewonnenen Grunde 
weiter zu bauen. Berlammlungen, die der 
gegenseitigen Xelehrung und Ausbildung 
aewitmet fein follten, wurden immer zahl 
reid,er beanraumt und nicht jelten auf 
den Sonntag verlegt. Eine jolde Ver- 
Yamımlung, wurde gelagt, Jei gerade jo gut, 


wie wenn man zur Stirche ginge. Die in 
tenjelben gebaltenen Borträge nahmen 
mehr und mehr eine revolutionäre und 


atheiitiiche Färbung an; endlich warfen die 
Agitatoren die Wiasfe vollends ab uud 1ra- 
ten mit offener Gottesleugnung und mit 
icdreflicher LYälterung aller hrifiligen Ein 
richtungen auf. Die Nlirche ımırde als cine 
geiltige Nerdummungsanitait Sezcichnet, 
die Prediger und Lehrer als Werfzeuge 
der Iyrannen, die Neligon als eine klug 
erionnene Fabel, um die Mal; des Bolfs 
in Unterwürfigkeit zu erhalten, danıiz fie 
fih von den Neichen und Gro;ch um jo 
mebr ausbeuten lajien. 

Die mahloien Angriffe au; alles, was 
dem Menschen jemals heilig wer. mmuten 
bei allen ernst aelinnten wrmitern ciie 
tiefe Berftimmung erregen, aber alle Bei 
jucde derielben, gegen eine jo,” NMirstar 
iuna informalen SBallcs zu protejtiercn 
wurden von den Nednein bo,nend abge 
wieien imd von ihren Nadfolgern "it ci 
eımem nmahren Wutgehenl ni.der geieyrie 
ei. 


Kortiegung folgt. 


jaet, das wird er ern 
sleiich jaet, der wird 
VBerderben ernten,“ 


„Was der Mienic) 
ten. Wer auf jem 
von dem leiid) das 
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— Die zweite Sendung von „Hröfers Fa 
milienfalender faın und ging, und viele 
Beltellungen musten wieder zuriick gelegt 
werden bis zur Anfunft der dritten Sen 
dung, der wir die größte Eile empfehlen 
würden. 


— Wenn wir recht unterrichtet find, fei 
ern die Sejchwilter und Nelteite E. WM. Wull 
in Senderjon, Nebr., am 21. Febr. ihre 
BSoldene Hodyeit. Wenn es nicht zu jpat 
jit, wünichen wir ihnen zum Seit und für 
ihre jpätere Tage Gottes Segen. 

Ron Galifornia erfahren wir durd 
Tante Franz Hlafien, Xos Angeles, das 
Schweiier BP. Dyd Franf war, jett aber wie 
der joweit befler ilt, dal fie ihon am Herd 
ftand und Porjchtid) Fochte. Auf der eleft. 
Bahn bei Slaujen Net. find einige Stra 
Benbahnmwagen zuianımen gefahren, wobei 
mehrere verlegt wurden. Bruder B. W. 
Thiejen ift nocdy immer flei5ig im Vandge- 
ihäft. 





— Hın alle 2ejer darauf aufmerkiam zu 
madjen, wiederholen wir, was jhon in der 
borigen Nummer gejagt wurde: „Die Bül- 
cher, „Der Heiland“, welde wir für den 
Preis für $0.90 anboten, und verfaniten, 
find bereit8 vergriffen und wir fünnn jett 
nur jolche zum Preile von $1,25 und Bde 
ertra für Porto liefern. Dieje Leßteren 
gehen aud) jtark zur Neige, fönnen aber im 
mer nod mehrere Beitellungen ausführen. 


Wenn im alten Baterlande einmal eine 
Sade nicht recht voran gehen wollte, oder 
auf Hindernilie jtieß, hieß e8 bald: „Was 
ichledyt anläht, beifert ih.“ So bat aud) 
wohl der Bojtmeiiter in Mt. Yafe, Minn. 
gedadıt, als er jeine Bemerfungen über jcı- 
ne Wiederernennung zum Wojtmeijter auf 
weitere vier Nahre, im „IUnier Bejucher“ 
niederichrieb. Wir wirnichen ihm Gottes 
Beiltand und Segen und das Wohlwollen 
jeiner Hundidhaft. 


Vlennonitifche Bundfchan 


— Rieder fommen wir mit einer Bitte um 
Entiyuldigung; denn wir fönnen diesmal 
die Rundicdhau nur mit 16 Seiten heraus- 
friegen. Die Serjtellung der deutichen 
Sonntagsichul-Lektionsheite und verjchiede- 
ne andere deutiche Drucfarbeiten, halten 
Maichinen und Berjonal beigäftigt und es 
bleibt uns troß der zur Berfügung jtehen- 
den Menge Materials nur übrig, uns in 
die Notivendigfeit zu fügen und Xejer und 
Einjender auf „beilere Zeiten“ zu verwei- 
jen. Ob dieje legtere jo nahe in der Zu- 
funst liegen, wie es uns lieb wäre, it zu 
bezweifeln; wahricheinlih wird aud Die 
folgende Nummer nur 16 Seiten haben. 
Um mit den einfommenden Berichten glei- 
den Schritt zu halten, werden wir joviel 
Anzeigen als möglich für diefe Nummer 
weglajien. 





Sn mehreren Berichten wird nad) Ysreun- 
den in „seien“ oder „Gejidden“ gefragt. 
Wir willen nicht, ob beite Schreibweijen 
richtig ind, oder feine von beiden. Wir 
haben den Namen in Rußland oft nennen 
hören, hatten aber nie Gelegenheit, ihn vom 
Bapier zu lejen. Man fönnte fait anneb- 
men, das Wort fomme von dem oft in Rup- 
land vorfonnnenden Dorfsnamen „Say 
fowo“, aber dieje Annahme mag grundlo 
jer jein, wie irgend eine andere, Wir ba 
ben zwei Xejer dort in den Dörfern 
Moiorowfa und Dubowfa. Die Boititatio- 
nen jind Chortiga und Stanzeropol im Se: 
fat. Souvd. Wenn die dortigen Xeier jo 
jreundlich wären, uns gelegentlich Verichte 
zu Senden und den fraglichen Namen, ent- 
weder in deuticher oder rufliiiher Schrift 
beilegten, wiirden wir uns ihnen zu Dant 
verpflichtet fühlen, und Pr. Jacob Friejen, 
SHochfeld, Man., Kanada, welcher einen Bet 
ter in FSranzfeld und den andern in Adels- 
beim wohnen bat, würde dadurch vielleicht 
in brieflihen VBerfehr mit denjelben fom 
men. Dieje Better find Davıd Beters und 
Sacob Schulg. Wenn es nicht zuviel ver 
langt wäre, möchten die den Vettern zu 
nächht wohnenden Yeier ihnen diejes Blatt 
sultellen und eine freundliche Aufforderung 
von I. %., an ihn zu jchreiben, an diejelben 
abgeben! 


Aus Mennonitiiden reifen. 

Ktornelius KH. Viartens, Sepburn, Sasf. 
ichreibt: „Wir haben bier viel Schnee und 
faltes Wetter. Morgens war es 25 Grad 
N. kalt und dabei weht der Nordojtiwind. 
2.8 MM." 

(Ob der Nugendfreund jeßt regelmäßig 
fonunt? €.) 


Vernbard Ens, Schönfeld, Swift Eur- 
rent ichreibt: „Einen berzliden Gruß an €. 
B, Wiens, jamt allen Rundichaulejern! 
Bon bier fünnen wir berichten, daß uns 
der himmlische Vater und auch allen in um 
jerer Ilmgegend, wieder den eriten Mo 
tat im neuen Sabre bei guter Gejundbeit 
bat lajien zurücdlegen. Ihm jei Danf da 
für! ber es war ein jtüurmiicher und fal- 
ter Monat. Die Kälte jtieg bis 30 Grad 
und dabei fiel der Schnee in großer Men- 
oe. B. €.“ 


1. März 


Peter Mantler, Langbam, Sasf, be- 
richtet uns: „Wir haben jtarf Winter jeit 
Neujahr und viel Schnee. Sclittenbahn 
fait feine. Es find mehrere erfranft, gro- 
Be und aud) Fleine; ob alle werden durd)- 
fommen it zu bezweifeln. Hoffentlich 
wirds bald bejier. B. M.“ 

EG. R. Unrub, Hepburn, Sasf. ichreibt 
bont 30. Januar: „Wir haben gegenwärtig 
ihönes Wetter; vorher war es aber jehr 
falt.— Im Berjammlungshauje der M. 
Br. Gemeinde in Hepburn, jollen dieje Wo- 
che jeden Tag Bibelitunde abgehalten wer- 
den, geleitet von Br. David Dyd. Grii- 
Bend, €. AR. U.“ 


PB. L%. Frieien, Meade, Rans., jchreibt: 
„Das Metter ilt bier nod immer jehr trof- 
fen. Werte Nichten und Bettern in Ma- 
nitoba, warum jehreibt ihr nicht einmal ?— 
3. D. Franz baut jegt Telephon. Frau 
Abraham 2. Frieien war eine zeitlang be 
denflich Franf. Sett ilt jie aber wieder et- 
was bejier. Mit Gruß, BR. 5.“ 


W, 5. Emwert, Escondido, Cal. jchreibt: 
Werte Nundihau! Wiünijche dir, jamt dem 
Editor Gottes Segen. Wir haben jet das 
bejtie Wetter: Negen und Sonnenjcdein, Bei 
ter Wärme gedeiht alles prächtig und jieht 


fein aus. Wir find gegenwärtig in der 
Apfeliinenernte. Schife hiermit aud) 
den Botenlohbn. WB. 3. E.“ 

(Richtig erhalten! Cd.) 


B. 3. Friefen, Hepburn, Sasf. berichtet: 
„&s ilt hier immer nod) von 20 bis 30 Gr, 
falt. Nächte Woche wird bier bei Hep- 
burn im Berjaminlungsbaus Bibelbetrad)- 
tung gehalten, von Br. David Dyd gelei- 
tet. Bei Geichwiiter Heinrich Hröfers it 
die Jamilie um ein Töchterlein größer ge- 
worden. Wir haben viel Schnee; die We 
ge werden jchon jehr Ho. Gruß von #. 
Rn 

Paul Glanzer, Dolton, S. Daf. berid)- 
tet: „Den eriten Januar war Schneelturm, 
ohne viel Schnee; dann war es jchön bis 
zum eriten YJebiuar. Den erjten Februar 
war großartiger Staubiturm. Seitern, 
den 5- Februar war wieder großer Schnee- 
jturm und viel Schnee. Heute ijt es jchön, 
jtill und hell. Das Thermometer jteht auf 
Null. Die Gejundheit ijt verhältnismä- 
Big qut, außer, dak auf einigen Stellen die 
Sippe auftritt. Mit Gruß, BP. und Hai 
&,“ 


9. 3%. Frieien, NRojthern, Sasf. jchreibt 
am 8. Febr.: Hier ift joeben Nadhricht ein 
getroffen, da Herrman Xenzman, der frii- 
ber bier in Noithern wohnte, und leßtes 
Frühjahr nad) Renata, B. E. 309, jeßt in 
Relion, ®. E. geitorben it... Wabhrjchein- 
lich wird von dort jemand genaueres berid)- 


ten. Sier haben wir augenblidlicy jehr 
idönes Wetter. Nähten Sonnabend 


fahren von bier wieder eine ganze Gejell- 


ihaft nady Manitoba auf Bejuh.— Bon 
Krankheit hört man jelten. 8. 3. 5., 


Gorr,“ 
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Frau Helena B. Unrub, Galva, Kans., 
ichreibt: „Da in der Rundichau No. 2, auf 
Seite 19, Suianna Wiens, Nownopol, 
Bawlodar, Sibirien nad) der Adrejie ihrer 
Sreunde fragt und jo lange ji) niemand 
gemeldet bat, weil, vielleidyt die Betrerfen- 
den die Nundihau nicht leien, jo will ich 
der Fragenden willen lalien, das Johann 
M. VBoths und H. Unrubs Adreiie : Dur- 
ham, Kans., it und Benjamin Unrub jei- 
ne it: Baronce Nod, Barton Co., Nans. Er 
it verheiratet mit Abraham Schmidts Tod)- 
ter Anna. Grub, Frau 9. B. U.“ 


1: 


Leander Janz, Mountain View, jchreibt: 
„Bruß an alle Yejer und dem Editor! Es 
ijt noch immer troden und fein Negen jeit 
dern 5. September vorigen Jahres. Smimer 
ihönes Wetter; einige Tage jo, da man es 
vom Vorgen bis zum Abend in „Oben im 
Hemd“ aushalten fann. Nur anfangs Sa: 
nuar war das Wetter aud) bier ziemlic) 
falt. — Xieber Bruder in Sibirien, wa- 
rum schreibit du nicht einmal einen Bericht ? 
Was madt ihr dort jeßt? Und du, Dietr. 
Ssanz, Yandsfrone, lajie doc etwas hören, 
ob ihr nod) alle am Xeben jeid! X. 3. 

9. BP. Mdrian, Escondido, Galif, be 
richtet: „Xieber Bruder Wiens! Wir ba- 
ben jeßt viel Negen. Jm Escondido River 
fing heute das Wajler an zu laufen, und 
es famen viele Fiiche mit dem Waller. Die 
Sseinder fingen recht viel davon md wir bat 
ten vortrefflihen Fiichbraten. Sch win 
jichte, dur wärejt bier zum Braten geweien; 
dieje Fiihe munden bejier als die aus dem 
Dzean. Dit jemand in Kanjas oder Ofla 
boma, der jein Yand vertawichen will auf 
Stadtlotten, in Escondido, Gal., der mel: 
de jidy bei 9. P. Adrian, Escondido. 

Sobhann 3. Wiens, Hepburn, Sasfat. 
ichreibt: „Wir haben bier viel Schnee und 
ihledhte Wege, dabei it es jo falt, bis 35 
Grad NR. Wir möchten gerne erfahren, ob 
die Schweiter meiner Jrau, Anna Diid, 
geborene Unrub, nody lebt. Sie war die 
srau des Sobann Düd, Schönau, Halb 
jtädter Wolojt. I bin Johann Wiens, in 
Schönau geboren und in Yindenau aufer- 
zogen. Dein Bater und mein Vater waren 
Geichwälterfinyer. Sch babe aud) deine 
Eltern aut gekannt, jowie audy die Groj- 
eltern. Bitte nody alle Freunde und Nund- 
ihaulejer berzlidy zu grüßen mit Bi. 23. 
Auf Wiederjehen! 3. 3. und Elijabeth 
RB,“ 


Der Correspondent von Fairview, Ofla. 
berichtet: Viel Neues gibt es von bier nicht. 
Aber um meiner Prliht nadzufommen, 
will ich mich hören lalfen, Zuerjt wiüniche 
ih dem Editor viel Segen und Erfolg in 
jeiner Arbeit. Das Wetter sit hier warm 
und angenehm, obgleidy wir diejen Winter 
aud jhon Faltes Wetter hatten. ©. D. 
Koop iit jekt von Siabella nad Yairvierw 
gezogen und hilft die Stadt „boomen.“ 
Neiieprediger D. 3. Strauß hält bei der 
Siüdhoffnungsfelder Kirdye verlängerte Er- 
wedungs-Abenditunden. — E. ®. Negier 
bon Emid, Dfla., weilt Geidäfte halber 


Wleunonitifche Bundfchan 


bier bei FYairview. Wünjche Editor und 
Xejer ein herzliches Wohlergehen. SKorr.“ 


Sac. D. 3. Friejen, Stern, Alta. jchreibt 
uns: „Will heute wieder einen furzen Be- 
richt einienden. Es fommen bier nod) hin 
und wieder Bejuche an. So ilt 9. Zöws 
von Greenland, und W. T. Neimer von 
»lumenboff; und die beiden, Jrau Weter 
Töws und Frau PB. 9. Wiebe jollen auf 
dem Wege hierher jein. Das Wetter ijt 
etwas fühl. Sohn Siaaf, der vor eini- 
ger Zeit hier auf Bejudy war, joll zur Zeit 
im Siden weilen; Gegemvärtig tt es bier 
jehr kalt und dabei ift ein beftiges Schnee 
geitöber, weldyes den Wagenweg ziemlid) 
beichwerlidy madıt. - Sonft ist alles beim al- 
ten. Der Gejundheitszujtand ijt befriedi- 
gend. Mit Grub euer Korr. 3. D. 3. %-“ 

VBhilipp . lajien, Abhönwiche, Gretna, 
Man., jchreibt: „Weil wir joeben einen 
Brief von umjeren Eltern in Nupland er- 
hielten, und daraus erfuhren, dab jie die 
Rundichau nicht regelmäßig erhalten, jo 
frage ic), ob da wo ein Fehler in der Ad 
rejie it? (Wir haben „Nieder Chortig“ 
jegt auch mit rutschen Buchltaben gejchrie 
ben, vielleicht hilft es. Ed.) Wir haben 
die Nundichau fiir jie bejtellt und bezahlt 
und werden jie auc) fiir das laufende Jahr 
bezahlen. Was macht ihr beiden Briider 
Senmickh und „Si. Vogt, Stronjtatt und du, 
Scweiter, Nowengart? Bitte jchreibt uns 
dod) Briefe oder berichtet Dur die Rund 
ihau. reundlid grübend, Pb. u. Kath. 
u 

Sobann Stauenbofer, Salbitadt, Dani: 
toba ichyreibt: „Du, Better Jacob Did, 
Drenburg, fragit nad) deinen Michten und 
Vettern; wir haben einen langen Brief an 
eucd) geichicett und lange,, aber vergeblich 
auf Antwort gevartet. Von meinen Ge- 
ihwiitern leben nod) drei. Sch der vierte 
und Abrabam wohnen auf der Djtrejerve; 
Schweiter, Witwe Katharina Frieien wohnt 
bei Serbert; Schweiter Selena Braun 
wohnt im Dorfe Altona. Wir jind jo zer- 
jireut. Der Eine wohnt bier, der andere 
dort. Witte jchreibe, und wenn aud) durd) 
die Rdih. H. Wieben und W. von Niezen 
bait du in der Ndich. erwähnt. Wir leien 
die Rundichau aud. Der Brief iit dir viel- 
leicht nicht zugeiid,ie gefommen. 3. und 
Aganetha R.” 


Sohann T, Thiejen, Langbam, Sasf. 
berichtet am 20. Januar: „Wir find jo mä- 
Big geiund. Meine Frau geht aud) der 
Seneiung entgegen. Der Herr ichenfte uns 
vor drei Mochen ein fleines aber groies 
Zödhterlein.. Ihm jei Danf! Der Jamı 
ar bat uns, jozujagen, nur falte Tage ge- 
bradyt mit viel Schnee. Die Wege jind des 
tiefen Schnees wegen nur jchledht und man 
fahrt nur, wenn man durchaus muB... Mein 
Vetter, W, T, Strauie, Inman, Sans. ilt 
gegenwärtig bier auf Bejuh. Er meint, 
es jei bier nicht jo Falt, als er ji vorge- 
jtellt hatte. Es war 34 Grad. Er mein- 
te, den Leute in anias friert dort gerade 
io jehr, ald uns hier, Natürlich, als wir 
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in Texas wohnten, gingen wir im Winter 
nabe beim Dfen, und das tun wir hier aud) 
nur, blos, wir millen es bier länger tun 
als dort im Süden. Grüßend, 3. T. 


Bon Jacob Heinrichs, Emerion, Manito- 
ba, wird folgendes Mittel empfohlen; er 
ihreibt: „In No. 5 der Rundicdau, Seite 
10 las ih eine Gorrespontenz von Free- 
man, <. Daf. Dort fragt ein Sreund um 
Nat fin jeine franfe Tochter. ch las das 
meiner w.utter vor. Da jagte jie, jie habe 
ein Rezept für jolde Stranfheit. Ob es 
aber in allen Fällen gejund macht, iit dod) 
eine Ficge, die wir nicht beantworten Fön- 
nen; id) werde ich) das Nezept bier fol- 
gen lajien. Man nehme für 10c Xorbee- 
ren, für 10c Streidenelfen (Sewürgznelten) 
und für 10c torneel oder Zimmt in Stan- 
gen. Das alles wird zeritogen; nehme dann 
einhalb Quart Hirichenwein und eine Ober- 
tafie Zitronenwein,. Diejes zujammen ei- 
ne halbe Stunde fochen, in eiste Flajcye füll- 
len und zweimal täglid) einen Eilöffel da- 
von einnehmen. Die Flaldhe it gut zu 
verjchlieen und jedesmal vor Gebraud) gut 
umzuichiütteln. Mit Gruß, 3. 9.“ 

SHeinrid Ar. Unger, Bretoria, Orenburg 
Nubland, jehreibt: „Sch Habe in Amerika ci- 
nen Onfel wohnen und winjche zu erjah- 
ren, two er jegt wohnt. Sein Name ijt Pe- 
ter, David Frieien. Er wohnte früher in 
Menendorf in der Alten Kolonie, Rußland. 
Db fie noch leben? Ich bin nämlicdy Aron 
Sobhannomw IUngers Sohn, aud) aus Neuen- 
dorf, wohne aber jegt in Orenburg. Wein 
Name it Heinrich Aronow Unger. Weil 
wir jchon viele Jahre nichts vom Onkel und 
der Tante gehört haben, mödjte id) jie ein- 
mal auf diejem Wege bejuchen und fragen, 
ob jie es dafür halten, dal; es dort bejjer ilt, 
als in der alten Heimmat. Ic habe icon 
oft dariiber nacdhgedadyt, ob es nicht bejier 
wäre, nad Amerifa zu geben? Ich bin 
nicht ein regelmäßiger Numdichauleier, ich 
leje jie nur bei den Nachbarn, wenn ich die 
Gelegenheit dazu babe. sd) möchte jie 
gerne jelbit halten, aber es fonmmt mir zu 
teuer. Nod) einen herzlichen Gruß an alle. 
Meine Adrejie it, Nusland, Orenburg, St. 
Blatowfa, Bofrowstoje Wol. Dorf Pretoria 
Seinrih Aronow Unger.“ 


S. Sauidher, Kanawha, Jowa ichreibt: 
„sch ende dir wieder das Geld auf ein wei- 
teres Jahr für die Rundichau. Sie gefällt 
mir jehr gut, und wie freue ich mich jedes- 
bal, wenn der Briefträger jie bringt. In 
Sumois befam ic) fie hin und wieder zu 
leien, als ich aber dort weaging, beitell- 
te ih) mir das EZöjtlihe Blatt jelbit. Ich 
bin erit jieben Sabre im Zanle, bin ein 
Schweizer. Wenn wir jo die Berichte von 
NRubland lejen, wie fie Mangel an Nahrung 
und Kleidung haben, dann mu; ich jelber 
jagen, dab wir viel zu wenig tun. Nedes- 
mal bringt es mir die Sxtweiier meiner 
Mutter in Erinnerung, die eine grobe Fa- 
milie hat und aucdy meiner Silfe bedarf. 
Gott hat mir die Mittel gegeben, andern zu 
helfen. Wenn es einem Xejer der Rund» 
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ichau nicht das Herz bewegt, über die trauı- 
rigen Berbältniffe in Rubland, dann jteht 
er gewiß nicht richtig nad) Gottes Wort. 
E83 ift fir die Reichen dann eine große Ge- 
fahr vorhanden: „ES ilt leichter, da ein 
Kamel dur ein Nadelöhr gehe, denn day 
ein NReicher ins Neich Gottes fomme.“ 


Gin Leier der Rundichau von Herbert, 
Casf. jhreibt: „Da nur wenig von bier in 
der Rundichau fommt, jo will ich etwas ein- 
fenden. Man liejt in der Rundidhau von 
Freunden und Yefannten, von überall. 
Mehr oder weniger wird von grohe Käl- 
te berichtet, hHauptiächlich aber im Norden. 
Nun, bier iit es auch Falt, bis 32 Grad N. 
Schnee it ebenfalls viel und aud oft jtar- 
fer Wind. Wie Freund Y. D. Rempel, 
der Fürzlih Swift Current bejuchte, er- 
zählt, foll dort no mehr Wind und Schnee 
jein als bier. Fahren, meint er, jei un 
möglih. Das Kutter muß dort auch jehr 
fnabp fein. 63 wird für eine Ladung 
Stroh 2 Dollar geboten. E3 joll aud) je- 
mand mit Seipann zulammen tot gefroren 
fein, während des Unwetter. Gut, wer 
in folder Zeit an Dfen fein darf; aber es 
gebt nicht immer. Es wird viel Heu gefahren 
wobei das Imfippen feine Seltenheit it. 
Ein Mann iagte mir, er fei auf einer Stref- 
fe von 3 Meilen jebsmal umgefippt. 
Tas Heu foitet gepreit per Tonne $10,00. 
Ungepreit 88.00. Unier Städtchen bat 
ein Televbon befommen; ob wir Farmer 
auch bald eines befommen. Mit Gruß ‚ein 
rm 


— 


Sacob Enns, Tiegenbof, ©. Nuhland be- 
richtet: „Einen berzliden Gruß dem Edi 
tor und allen 2eiern der Rundichau, beion- 
ders ncch den lieben Schreibern fir die 
Nundidau, dadurd erfährt man ja ein- 
mal etwas von den lieben Berwandten, von 
hier und dort. ich möchte gerne etwas le 
jen über daS Ergaehen des lieben Coujins 
Peter Dyd, Calif. Nach jeiner Unglüds- 
fahrt ilt er wohl wieder hergeitellt ? (So- 
viel wir mifien, ilt er mwohlauf; aber die 
Tante foll jegt franf jein, wie jchwer, ilt 
nit befannt. Ed.) Ta it au gleich 
der liebe Bruder Fr. Mlafien mit jeiner lie- 
ben Ehebälite, und Geichwilter M, B. Fait. 
Der Lebtere fennte mir eine jhöne Ant- 
wort aeben. Nicht wahr? Bitte! Bei 
euren Geichwiiter If. Did, Schönfeld, war 
den 1. Nanuar Hochzeit. Bruder Did 
war aber nicht gejund. Imd eure Schwe 
ter Fait war auch nicht da geweien. Dem 
licben Freund Abrabanı Harder, Manito 
ba, joviel zur Nachricht, day die Anna 
Wiens. Rohrbad), nad) der er fragt, bald 
darauf geitorben it. Sie war die Tod)- 
ter meiner Cousine. Gottes Gnade und 
Segen ci mit ums allen im nenangetrete- 
nem Jahre. ei. 58, 11-—12. 3. €.“ 


Dır Kinter, 


Der alte Herr iit wieder gefommen 
Ind bat tie Herrichaft itreng begonnen. 
Er fragt nicht, was oder wer du biit, 
Nein, er pabt auf, taf; er nichts permißt. 
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Sein Name ijt uns allen befannt: 

Er wird von allen Winter genannt. 

Das Quedfelber bringt er bis auf die 
Dreißig 

Und Tag und Nadıt jhmeiht er Schnee 
recht fleißig. 


Doch mancer Get jich gut mit Holz und Stoh- 
fe verjeh'n, 
Und Füht fich drauken gar nicht viel jch'n; 
er nicht hat, der muß jebr t-ıren, 
Und dentt, hätt ich’S doch che getan!” 


(im mancher wieder jubelt sın» :jt roh 

Und Äpaziert im Süden, wer wei; mo. 

Sa, ouch wir denken daran, 

sche e8 jebt in California jein dann. 

Bo unfere sicben Freunde Yorisıen, 

Ind ergößen fich an Apfelfinen u. Zitronen. 

Doch jind wie getroft und lafiens gelten, 

Der Schnee wird auch wieder bier zer 
fchmelzen. 

Die Herren, die da richten jo jtrenge, 

Die halten die Herrichaft nicht in der Länge 

Co Iefen wir fhon im Bibelbuch, 

Was jich mit Ntönig Nehabeam zutrug. 


Drum wollen wir getrojt fein u. zufrieden, 

Wit u. in dem, das uns vom Herrn beidhie- 
den. 

Ind tmwollen gläubig vorwärts geben 

Und auf den Anfänger und Vollender fchn. 


Der wird uns bringen alle in fein Neich 

Bon Weit’, Dit’, Nord’ und Eid’ zugleid. 

Dort werden wir all in vereintem Streife 
ftehn, 

Und freudig in das Antlig Nefu jehn. 


Das beißt, wer gewafchen it, in Ehrijti 
Blut 

Und Tag und Nacht geitanden auf der Hut. 
Der wirds ererben nach Offenbarung, 21,7 
Drum lat uns fleihig fein, ihn zu lichen, 


Denn die Stunde iit nicht mehr jehr weit, 

Wo c8 heißt: jie gingen mit ihm hinein zur 
Hochzeit 

Und verfchlofien ward die Tür 

Vor den Törichten für und für. 


Eingefandt von 1. 








Fortießung von Seite 6. 


wenig in der Rumdichau ericheint, jo dadhıte 
ih, ein paar Zeilgn binzuichiden. Ich 
werde beim Wetter anfangen, und Das 
fann man mit dem einfachen Worte 
„Winter“ bezeichnen. Der Nanuar Monat 
it zu Ende. Er war aud ziemlich itrenge. 
Das Thermometer zeigt mandhmal 25 umd 
30 Grad umd der erite Februar fing mit 
einem tüchtigen Schneeiturm an, welcher 24 
Stunden anbielt, in welder Zeit viel 
Schnee herunter fam, und hinter den Hef- 
fen ımd auf dem Hofe zufammen getrieben 
wurde, jodah man ion Umschau halten 
mur, m auszufinden, wo man wohl vom 
Hofe bimumnter fahren fann. it man erit 
vom Hofe, dann haben wir die beite Schlit- 
tenbahn. 


’ 


1. März 


Das alte Nabr it ion über einen Mo- 
nat hinter uns. Dasielbe war jehr trof- 
fen, daher denn auch die Ernte ziemlich 
ihwad) ausgefallen. Infolge der ichiva- 
chen Ernte wird das Langfutter jehr fnapp 
und auf einigen Stellen wird jcdhon das 
Korn und der Hafer aus den Elevators ge- 
fauft. Mehrere Sarmer haben jchon das 
Unglücd aebabt, dal ihnen PBierde gefallen 
jind. Uriache iit wohl das Füttern von 
Weizenitrob, und die zu Fleinen Borti- 
onen von Getreide. 

Ungefähr vor vier Nahren zuricd jchrieb 
meine Nichte, Frau Abraham Wiens, Ter. 
in der Nundichau und erwähnte auch uns. 
Sch Ichrieb dann auch gleich einen Brief an 
fie. Der fam aber ungeleien zurüd, mit 
der YFenverfung, daß jolher ame dort 
nicht jei. Sollte diejes Schreiben euch zu 
Seiichte fommen, dann jeid von uns ge 
grüßt und bitte um einen Brief. Dur frag- 
teit dann nad) deiner Schweiter Elijabeth, 
hat die jich gemeldet? Bitte zu berichten. 
Sch las joeben in der Nundickau den Pe- 
riht von Corn. GE. Löwen, Dalton, ©. 
Daf., und er ichreibt, dar feine Frau Be- 
ter Ndrians Tochter jei von Fürjtenwer- 
der. Da bin idy neugierig, ob wir Ver: 
wandte jind. Mein Vater jtammt aucd 
aus Fürftenmwerder. Er und mein Giroß- 
voter Peter Adrian Starben in PBuchtin 
(Dpucdtino) zu aleicher Zeit an der Cho- 
lera. Sett bitte ih Freund Löwen um 
einen Brief. An Onfel Johann Hasdorf, 
Margenau, NRubland, jchrieb ich den 30. 
Sanıar 1909 einen Brief, habe aber bis 
jeßt noch nicht erfahren, ob er den erhalten 
bat. ch bitte um Nachricht. Much meine 
Eltern und Geicdhwiiter find berzlich ge- 
grüßt von uns, 

Peter Adrian. 

Wales, N Taf, den 2. Februar 
1911. Werte Rundichau!Einliegend fin- 
deit du einen Doller 25 Cents für Rund- 
ihau und Jugenfreund. ‚Sch möchte gerne 
milien,-ob der Giesbreht in No. 5, Oren- 
burg,, aus der Alten Kolonie, aus dem 
Dorfe Echönhorit iitt. Sein Name jtimmt 
aber er jagt jo wenig von jeiner Serfunft, 
das man es nicht ausfinden fann. Wie 
ich daS geleien habe, hat es mich gedeudht, 
dab es mein Schwager jei. An mih ge 
ihrieben bat er in dieien 34 Nahren, die 
wir in Amerifa find, mit. Mir gebt es 
bier in Amerifa jo arg fmapp nicht, ich 
fönnte ihm vielleicht auch mitunter helfen, 
aber es wäre ded) des Fragens wert, oder 
jollte mnmın nicht in 34 Nahren einen Prief 
erwartet haben? Sch babe ichon redt 
viel an fie geichrieben, aber jeit er aus der 
Alten Rolonie fort ilt,, babe ich nicht mehr 
an fie aeihrieben. Bier war die Ernte 
auch ichlecht, denn im Ganzen genommen, 
bat es nicht mehr als die Aussaat gegeben. 
Die Geihäfte waren auch demnach jchwadh; 
aber von Not ilt noch nichts zu jagen. Wer 
nur aeiund ilt, und fich rübren will, für 
den ilt ncch immer etwas los. 

Der Winter it bier dieies Nahr sehr 
jtreng. Okftern hatten wir bier einen rid- 
tioen Plizzard, denn es werden mwenigitens 
10 Zoll Schnee gefallen jein, mit einem 
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Wind von 50 Meilen in der Stunde. Das 
gibt ichon etwas ab. 
Nun, jeßt will ich jagen, wer ich bin. 


Sch bin Nohann Niels Sohn, von Schöne- 
berg, Alte Kolonie, Südrußland. 

Mit Gruß an alle, die jich meiner erin- 
nern, zeichnet jich euer geringer Mitpil- 
ger nad) Zion, 

Corn. 3 Nidel. 





NemwHome,N. Daf., den 4. Februar 
1911. Liebe Leier! ch will wieder ct- 
mas dem Matt mit auf die Neile geben. 
Seute ftöbert e3 wieder ziemlich mit Schnee, 
tt aber gar nicht jo jehr Falt dabei. Die 
Sranfbeit, welcde unter den findern berr- 
Khte, it beinahe ganz vorüber, Meme 
finder haben den blauen Suiten ziemlich 
gehabt. Nett find fie aber fcdhon über, 
Sockeiten bat es bier einige gegeben, doc 
waren die Leute zu arm, um arobartige 
eitlichfeiten auszurüften. Ich mwiiniche den 
Ghepaaren viel Süd in ihrent Leben. 

Mein Bruder iit den 25. Januar nad 
Sid-Dafota gefahren, denn fein Schwager 
Siebert bat ihn binverlangt, um ihn nod) 
einmal zu jeben; denn derielbe it nach dem 
Hospital gefahren, aber jie haben ihn aleich 
wieder zurüc geicict. Demnah nm nicht 
viel Hoffnung für ihn jein.. Wollen bof- 
fen, dab der liebe Gott wolle Hilfe jentden, 
ihm aus aller Not zu helfen. 

Die Dirfien Bros. befommen, oder ha- 
ben icbon viel neue Ware drin. Aber icha- 
de, dal die Butter jo jehr billig ilt, mur 
11 Cents per Pfund. Gut aber für mid, 
der ich die Vutter faufen muB. 

Nun lieber Onfel und Tante Nohann 
Unrubs, ich mödte willen, ob ihr uns be 
juchen werdet; wir würden uns jehr freu- 
en. Mein Geichäft geht jeßt noch ziemlich 
lanatam, aber ih will hoffen, day e3 zu- 
nehmen wird... Nur jchade, day in dieiem 
Sabre jo wenig Geld im Lande ilt. Mrbeit 
haben wir bis jett noch jeden Tag, jeitdem 


wir im Geihäft anfingen, gehabt. Wir 
ichmieren jeßt und fliden Gejchirre. Ach 


babe auch allerlei Geihirr und Schuhrepa 
ratur zum WBerfaufen, bejonders billiges 
Sohlleder. 

Unier alter Sinochenarzt, Nacob Dirkien, 
wohnt jeßt auch im Städtchen New Home. 
Er bat ion ein’gen müllen die Ge'enfe 
einziehen. Somit iit e8 jet jehr bequem, 
wenn ibn jemand haben mM. 

Sch babe audy noch deutiche, mennoniti- 
Ihe Nalender zum Berfauf; wer jolde 
winicht, möchte jich am mich »wenden. , 

Nun, ib muß jet ichlieken. Srühe 
Editor und Leier des Blattes, 

Euer Freund und Xeier, 

G. D. Unrub. 


Munich, N. Daf., den 31. Nanuar 
1911. Wünsche dem Editor und allen Le 
jern der Nundichau den teuren Gottes Fric 
den im neuangetretenem Fahr. Weil ich, 
jolange als die Nundichau beiteht, ein YXeier 
derielben aeweien bin und noch nur ein- 
mal an diejelbe geichrieben babe, will ich 
veriuchen, eimas von Nord-Dafota, bier 
bei Munich, zu berichten. 

Wir haben bier im Januar redit fal- 
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y5 Wetter gehabt. E38 bat bier bis 22 Gr, 
. gefroren. Much haben wir genug Schnee 
zum Schlittenfabren. Haben auch oftmals 
Scdmecefiurm gehabt. Auf unserem Hof ilt 
der Schnee bis 6 Fub zuiammen getrieben. 
Heute, den 31. Januar ijt es ganz ichön. 

Da die liebe Rundichau fait in alle Tei- 
le ter Melt gebt, will ich zuerit in Anreri- 
fa anfangen. Möchte gerne willen, wo 
mein alter Schwager Gerhard Sliewer 
wohnt. Er ioll, wie ich zulegt gebört ha- 
be, von Nanfas nah DOflahboma gezogen 
fein; er ift Prediger an einer Gemeinicdhaft. 
Er hatte früber meine Schweiter zur Frau. 
Von meiner Schweiter ift ein Sohn, Sein- 
rih Sliewer geblieben. Er fell au in 
Dflahboma wohnen. Ich hätte gerne ein 
Lebenszeichen von ihnen, wenn fie nicht joll- 
ten die Nundichau leiten, it vielleicht jemand 
von den Nacdıbarn jo qut, und gibt ihnen 
die Nundichau zu leien. Sie möchten ein- 
nral einen Prief an ums jchreiben, oder aud) 
durch die Nundihau. Ach bin Seinrih 9. 
Duriring, von Schardau aebürtig. Ich bin 
1875 nach Amerifa ausgewandert.  Erit 
nah Minneiota, und dann nah Nord-Da- 
fota, wo wir jet wohnen. ch babe jchon 
Die zweite Frau. Meine eriie Frau war 
Scyullehrer Peter Frieien, von Mariental 
jeine Tochter Auitina; fie it geitorben- und 
hatte vier Stinder hinterlalien: Nuitine, Be 
ter, Satbarina und Seinrid. Cine Sele 
na it ihr voran gegangen. Meine zwei- 
te Frau war Witwe David Yuller, mit dem 
Namen Schneider Puller von Hierichau. 
Später find fie nah Sagradomwfa gezogen. 
Dort haben fie im Dorfe Minfterberg ge 


wohnt. Bon dort ift fie als Witwe mit 
vier lindern ausgewandert, nad Nord- 
Dafota, Amerifa im Nahre 1903. Hier 


find die Namen dieler vier Ninder: Ma- 
ria,. Sultina, Slatbarina und Selena.. Die 
beiden leßteren baben fidy verheiratet: Na- 
tharina mit Sobann Ens, Selena mit Wb- 
rabam Wuller, und ein Sohn Nacob it noch 
in Ruhland, Sch, Seinrih $. Quiring 
Gin zum zweiten Mal verheiratet im Kab- 
re 1905 im September. ch babe im 
Amerifa au noch zwei Better, Gerhard 
Schröder und Seinrih Schröder, beide von 
Sdardau; Gerhard wohnt in Nanias, und 
Seinrih in Siid-TDafota, wenn fie no am 
Leben find möchte ich von ihnen ein Yebens 
:otchen haben, wenn auch durd die Nund- 
ihau. Ich weiy nicht ihre genaue No- 
reie, 

Run mu ich noch nad Nukland geben, 
denn da babe ich nody eine leiblihe Schwe 
rer; wenn fie nch am Veben ilt, und wie 
ich aebört babe, in Nüdenau wohnt, danı 
möcte”jemand in NRiüdenau ihr die Rund 
schau zu leien geben, danfe im Voraus. 
Sch babe nody von Mutters Seite zwei Nid; 
ten, wenn fie noch am Leben jind. Ich weii 
aber nidıt wo jie wohnen. Mud von Ba 
ters Seite babe ich viele Letters md Nid) 
ten, weiß nicht, wo fie alle wohnen. Sie 
find in Nukland alle zeritreut oder ver 
sonen. Die von Baters Seite waren alle 
auf Sagradowfa. Huch in der Strim babe 
ich nccdy eine Tante. hr Mann heist Ja 
cob Janzen, Er it Prediger dort in der 
Krim. Nach find da no ziwei Nidhten. 
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Nun mu ich ichliegen mit meinem Be- 
riht. Schicke auch mit diefem Bericht die 
Zahlung mrit. für Nundidhau md Jugend- 
fremd, 1 Dollar, 25 Cents. 

Srübend, 

Seinrih 9. Quiring. 

Meine Ndrefle iit: „Heinr. 9. Quiring, 
Munid, N. Daf. 

(Erhalten; danfe! Ed.) 

Anm. ch ma noch bemerfen, da) 
meine Schweiter in Nücdenau eine gewejene 
Heinrich Yulleriche iit; fie it jegt Witwe 
und foll in Nitdenau wohnen; möchte ein 
Vebenszeihen von derjelben. 





Oflaboma. 

Korn, Dflaboma, den 3. Februar 1911. 
Lieber E. B. Wiens! Ich wüniche dir und 
allen Zeiern Gottes reichen Segen zu die- 
jiem Jahr. 

Wir hatten die „Ya Grippe“ find aber 
jett jo mehr geiund. In No, 3 der Rund- 
ihau unter „A usMennonitiichen Ktreijen“ 
fand ich einen Fehler: E38 jteht dort „I. B. 
Niel“ und jollte jtehen „B. 3. Nickel.“ 
(Das it recht, u. das „Corn“ jollte „Korn“ 
geichrieben fein. Ed.) 

In No. 5 fragt ein ©. MW. Falt wegen ein 
Mittel für jeine Frau, weldye Yöcher in den 
Peinen bat. Wir haben ein Mittel von 
Nubland, weldes unjere Schwiegermutter 
gebrauchte, und es half ihr. Sie jchrieb, 
dab der Doktor fie nicht hat heilen können. 
Dann bat jie ein Teil Wachs, 1 Teil Talg 
und ein Teil von bejtem Qampenöl zuia 
men gefoht und eine Salbe daraus ge- 
madıt. Nun, ich wiüniche, wenn du dies 
Mittel anmwendejt, dur hätteft auch den Er- 
folg. 

Mit brüderlihem Gruß, 

B.3.Nidel, 





Sid-Dafota. 
Garpenter, ©. Daf. den 1. Febr. 
1911. RWerter Editor und Rundichaulefer! 
Kir leien in den Zeitungen viel von allen 
Gegenden, wie das Wetter ilt. alt von 
allen Clegenden wird dieiem Winter ein 
qutes Zeugnis gegeben. ch will bier aud) 
eivas vom Januar mitteilen und zwar 
wieviele Grade cS jeden Morgen war: 





Sier folgt die Aufitellung: 


RB ER Are ea 19 Grad 
BE: ce 21 Grad 
IE RE 26 Grab 
SIE I 21 ae eh 15 Grab 
N 12 Grad 
en ie ra 17 Grab 


‘ 
2 PR 2 Grad 
Boutiah, 9; 400 15 Grad 
3 
7 


_ 


Montag, 9. Grad 
Dienstag, 10. Srad 


u tree 21 Grad 
Donmerbtag, IB. Ni... 15 Grad 
BE äusie ue 23 Grad 
u 23 Grab 
N en 15 Grab 
0 A 15 Grad 
Er Re 10 Grab 
En ln 5 ie ei 10 Grad 
Donnerstag, 19. ......::.. 14 Grad 
a 11 Grad 
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Ga BR, aussi 15 Grad 
rn Sr ee 14 Grad 
A Ge 12 Grad 
GE, BEE. 50 she 10 Grad 
Fe 1 Grad 
Donnerstag, 26. „22222200. 2 Grad 
ee 10 Grad 
Gambia; 38. ..:4:4:. Wr 12 Brad 
ee: BB DA DER 2 Grad 
oo... Nr? 12 Grad 
a Be 2 Grad 


Sc war den 13. Januar. zu Geichwi- 
jter Iohann Tichetters gefahren, traf den 
lieben Bruder aber nicht zu Haufe an; er 
fam aber noch vor Abend heim. Er er- 
zählte mir, er jei auch bei Gejdhwijter Enn- 
ien geweien; der Br. hat jchon lange, ic) 
weis nicht wie lang, ein Pferd gejudht 
Bruder Enns meint, es jei ihm geitohlen 
worden. Nett, eines guten Tages be- 
foınmt er Nachricht, jein Pferd ift in Ehica- 
go; er jolle e$ dort holen. Er madjte ji) 
jelbitveritändlicy auch glei auf den Weg; 
faum aber dai; er fort it, beiht’s, Enns 
jein Pferd ijt beim Nachbar. So geht's 
uns, wie im natürlichen, jo audy im geilt- 
lien. Man denkt fi etwas jehr ferne, 
und es iit ganz nahe. Von bier it nod) zu 
berichten, dat; David Hofer nod) ein junger 
Mann in den zwanziger Jahren Weib, 
Kind und Wirtichaft verlafien und jpıurlos 
verichwunden. Anfänglid, als er we- 
fuhr, hatte er fich noch bin und wieder ge- 
zeigt. Hat aud) wohl nichts mitgenom.nen, 
als das Automobil, auf dem er gefahren ilt. 
Seine Frau ift bei Jacob Tichetters, bei ih 
ren Eltern. 

Der Januar nahm einen jehr bejcheide- 
nen Abichied: Die Sonne fan mit ihrer Er 
weichenden warmen Liebe und ging mit 
derielben bis zum legten Tag jo durd), dal; 
die Härte, die er hatte fühlen laffen, doc) 
anfing zu Schmelzen und von den Höhen tal 
einwärts zu geben. ch dachte dabei, wä 
ren wir jebt jo weit im Februar wie im 
Sanuar, dann mrühten wir anfangen, ums 
zum Pflügen zu rüften. Heute ilt ganz 
anderes Wetter, denfe ipäter davon zu be 
richten. 

Bruder Gerhard Hildebrand 
drei Söhne in Nuhland. Der eine ijt ver- 
heiratet; die beiden andern find ledig. 
Für leßtere hat Bruder Hildebrandt TFrei- 
farten nah Ruhland aeihidt. Sie fün 
nen im halben März ichon bier jein. 

Der Sejundheitszuitand it jo halbwegs 
aut; Schnupfen nit in Rechnung genont- 
men. 

Ener geringer Mitpilger nad Zion. 
sriejen. 


hat nod) 


x n — 
sac. 8, 


Canada, 


Manitoba, 


Giünfarm, Winkler, Manitoba. Zu- 
vor einen berzliben Gruß an Editor und 
alle Zeier. Ich bin von meinem Vater auf 
aefordet worden durd die Nundichau nad) 
jeinen Brüdern in Nuhland zu forjchen, 
um zu erfahren, was fie machen, oder ob jie 
noch leben. ch jelber bin ichon ehr neu 
gierig, einmal etwas von ihnen zu hören, 


Vlennonitifcye Bundfchan 


denn wir find jchon über 35 Jalltge in Ame- 
rifa und haben in den legten 15 Jahren 
nichts von ihnen gehört. 

Eritens gehen wir zu Onfel Jacob Ens, 
Sejifen, Nikolaifeld, Nuhland, früher No. 
1 genannt. Ob ihr lebt, oder eure Frau, 
die Agantha Sanzen? Bitte, labt etwas 
bon euch hören, entweder briieflidy oder 
dur die Nundichau. Auch ihr, Nichten 
und Bettern; jchreibt einmal, wie e$ eud) 
geht, oder wo ihr wohnt; denn es ijt doch zu 
wenig, dab jo nahe Verwandte jo wenig 
bon einander willen. Und jegt zu Onfel 
Siaaf Ens. Was madt ihr no? KXebt 
ihr nody in des Vaters Feuerjtelle, Alte 
Kolonie? Dann no zu Onfel Klaas Ens, 
früher wohnhaft hinter Gejifen auf eige- 
nent Yande, Ob ihr noch dort wohnt? 
Dder wo wohnt ihr jet? Und zulegt nod) 
zu Onkel Abraham Friejen, meines Vaters 
Salbbruder. Er war auch hinter Gejifen 
gezogen, hatte dort ein Edelgut gekauft. 
Lieber Onfel, berichtet uns doc), wie e8 euch 
und euren lindern gebt, und wo ihr wohnt. 
sa, last alle von eud) hören. Schreibt uns 
Briefe oder berichtet durch die Rundichan. 
Und jollte der eine oder andere nicht die 
Nunichau leien, jo it der zunädjjt wohnen- 
de Yejer gebeten, jo freundlich zu jein, und 
fie ihm zu lejen geben, Ic danke jhon im 
Voraus. 

Sch will auch gleidy etwas von unie- 
rer Zamilie mitteilen: Wir find jieben Brüi- 
der und eine Schweiter, die wir am Leben 
iind. Wir find alle verheiratet und woh- 
nen alle nicht weit von einander. Die El- 
tern wirtjchaften noch, find aber beide alt. 
Sie wohnen vier Weilen von uns entfernt. 
Sie beitellen alle Gejchwiiter und Freunde 
zu grüßen. Ihre Adreile it: Franz Ens, 
Neu NReinland, PBoit Winfler, Manitoba, 
Kanada, Nord Amerika. 

Wiüniche eudy allen, Editor und Leier, 
eine gute Gejundheit und ein glüdliches 
neues Sahr. 

Euer Freund, 


Wilb. 3. En. 





Sasfatdıewan. 


Waldheim, Sasf. MWerter Editor! 
Wiinihe dir und allen Rundichaulejern 
Gottes Segen zum weuen Jahr, weldyes 
wir wieder durch die made Gottes angetre- 
ten haben. Mein Wunidh iit, daß der lie- 
be Serr uns viel Gnade jchenfen möchte, 
um richtig als jeine Kinder die Zeit in die- 
jem Jahr zu verwerten, damit wir nicht 
binderli jein möchten im Neiche Gottes. 
E3 tut jehr not, dab wir in Liefer Zeit allen 
leig anwenden um uns als Werzeug in 
unieres großen Vaters Hand bräffipen zu 
lafien, damit fein Reich gebaut werden 
fann, denn e8 find nodh viele, die nod) geret- 
tet werden jollen. 

Wir hatten vorige Woche Bibelftunde. 
Nelteiter Bruder D. Dick leitete diejelbe. 
Er hatte fi den Epheier Brief gewählt; 
famen aber nur dur das erite Kapitel. 
Wenn man jo in einer Woche alle Tage im 
Unterricht jitt, dann wird einem das teure 
Wort Gottes immer größer; wir fühlten 
des Herrn Nähe, denn er jegnete uns. 

@ritens zeigte er uns, wie wir erlöjet 


1. März 


find und zweitend wurde uns gezeigt, wie 
viel Unterlafiungsiünden heute getan wer- 
den, die wir al3 Rinder Gottes gar nicht 
abnten; ferner aud; unjere große Verant- 
wortlichfeit, die wir als Bolt Gottes ha- 
ben. Mein Wunsch ift der, da der liebe 
Herr mir bejonders viel Gnade geben möd)- 
te meiner Pflicht in jeinem Reiche mehr 
nadjaufommen, damit ic; an jenem Tage 
nicht als joldyer erfunden werde, der jein 
Pfund in ein Schweißtuc geiwidelt hat, 
und nicht damit gewucdhert. Dieje Woche 
ft Bruder D. Did in Hepburn und hält 
da eine Woche Bibelitunde. Der Herr 
möchte ihn jegnen und zum Segen jeßen. 

Das Wetter it bier in Sasfatdherwan 
diejen Winter nicht jehr pafiend; denn e8 
ilt bier jehr falt und viel Schnee, dab das 
Fahren jehr jchlecht geht. 

Gejichwiiter D. Alafiens von Borden fa- 
men vorige Wocde zu uns auf Bejud. 
Der liebe Bruder jagte, daß er zweimal 
hätte müjlen friih einladen, denn es hat- 
te fi) anders gemadt, als fie gewünicht 
hatten, und wieviel Mal hatte miffen den 
Schnee vor den Pferden zujammentreten, 
dab fie weiter fonnten, weih id) nid. E3 
joll dort amj jener Seite des Flujies feine 
Bahn jein. 

Nun möchte noch durch die Rundichau 
nach Rußland gehen, denn ich habe dort in 
Wohldemfürjt nod) Vetter und Nichten ; auch 
in Wlerandertal, und babe jhon lange 
nicht3 nichts von ihnen gehört und gelejen. 
Das legte, das ich von ihnen las, war das, 
das Onfel A. Peters geitorben wäre,. Was 
machen denn die andern alle, ob jie nod) 
leben? KZabt mal etwas von euch hören! 
Beionders du, Bruder ob. Peters, möd)- 
tejt uns einmal Nachricht geben, denn du 
fannit doch gut jchreiben. Schreibe imr 
einmal einen langen Brief und ihr undern 
alle, und aud ihr, Delejfys Söhne! Was 
macht ihr? Lebt der Bater no? Der ijt 
doc) ichon ganz alt. Ich Ffann euch jagen, 
wenn ich die Rundichau befomme, dann ju- 
che ich zum Eriten, ob vielleicht ein guter 
Freund oder ein alter Bekannter etwas ge» 
jchrieben hat. E8 würde mir Freude ma- 
wenn id) von euch etwas lejen fönnte. Dann 
find noch zwei Slinder von meiner Schive- 
jter, Anna und Gertrude Banfrat, ob die 
no leben? Wo mögen fie wohl jein? 
Wenn einer mir das möchte zu willen tun, 
dem bin ich im Boraus dankbar. Und du, 
lieber Schwager Duvid PBanfrag; wo bilt 
du? Laß einmal etwas von dir hören! 
Sch möchte gerne wifien, wie e8 dir gebt; 
"ih weih feinem jeine Adreffe von denen 
ich hier genannt habe. 

Meine AMdreffe ift, wie folgt: ®. ©. 
Waldheim, Sasf. 

Nebit Gruß, 1 Korr. 1: 18. 

9.9 immerman. 


Sepburn, Saslatdewar, der 25. Na- 
vuwor 911. MWerter Editer! Winde dir 
und allen Rundichauleiern Goa.s reichen 
zum Gruß. 

Weil wir jo viel Freunde und Gejchmwi- 
fter in Rubland und Amerifa haben und 
nicht an jeden fchreiben fönnen, jo will id) 
dur die Rundichau ein Lebenszeichen von 
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1911. 


uns geben und berichten, dad; wir noch alle 
gefund und am Leben find. Dem Herrn 
jei Ehre dafür. Wir find jegt neun Jahre 
in Amerifa: Ein Yahr in Manitoba, 6 
Sabre in Springfeld und zwei Nahre in 
Sepburn, Sasf. und der Herr hat uns nod) 
ein jedesmal mit einer jcehönen Ernte geieg- 
net. Auch mandhe jelige Stunde haben wir 
genoffen, wenn wir unter dem Schall des 
Wortes Gottes und in der Gemeinichaft 
feiner Rinder uns befanden. Doc find 
aud; Stürme und Kämpfe nicht ausgeblie- 
ben; doc; müfjen wir mit dem Dichter fin- 
gen: 


&3 hat aut, 

Bis hieher gut gegangen, 

Herrlich jtritt Sehova, Zebaoth; 

Darf uns wohl mit jolhem Führer ban- 
gen? 

Unter jeiner Sand gibts Feine Not. 


Möchte noch die Brüder in Orenburg u. 
die Geichwilter in New Morf und Grigo- 
rewfa und wo immer fie aud) jind, auf- 
fordern, ein Lebenszeichen von fich zu ge- 
ben. Serzlih arüßend verbleiben wir 
eure Geihwijter und Freunde, 

Peter u Maria Nidel. 

Hepburn, Sasf. 


Sodgepille, Sasf., den 21. Nanı- 
ar 1911. MWerter Editor Wiens! Lange, 
fange ber its ichon, jeit ich etwas für 
die Rundihau jchrieb und mander fünnte 
meinen, ich jei nicht mehr unter den Ze 
benden. ch war bis dato nicht aufgelegt 
zum Schreiben, weil auf meiner neuen An- 
jtedlungen immer „Drodigfeiten“ find und 
ferner, weil wir bier das erite Kahr jozu- 
jagen feine Ernte hatten und haben daher 
im irdischen Hortfommen holprige Wege ge- 
ben müffen. Heute aber will ich mein bis: 
den „Wollen“ einmal vollbringen. 

Bor allem wollte ich den ?Treunden in 
Manitoba jagen, dab fie auf ihren mit 
„Stüm“ und Sturm, und Schneedünen 
verjehenen Winter nit allzu itolz jein 
dürfen, denn unjer Hodgeviller Winter iteht 
dent Minnitobaer Winter nichts nad). Heute 
its 20 Grad R. Falt; es jtiimt und ftiirmt 
aber nicht, was eine zeitlang jozuiagen Sit- 
te war. Sa, wir haben heuer einen Win- 
ter wie er bier jeit Nahren nicht geweien 
jein joll. Die Sclittenbahn ift des öfte- 
ren Schneetreibens wegen nur ichledht. — 
Von bisheriger Gejundheit in meiner 10 
Seelen zählenden Familie fann ich nicht 
wel Tsreudenvolles berichten, da wir viel 
bei uns gefranft haben. Am 7. Sep- 
tember 1910 wurden wir mit einem Flei- 
nen Abraham beichenft und Mutter und 
Kind waren bald geiund, wie früher. Doc 
am 4. November 1910 erfranfte die Gat- 
tin wieder, und zwar’ jo plößlih und aud 
jo heftig, daß es uns jchon beinahe ichwie: 
rig ihien. Nett jedoch iit fie befier, wenn 
auch noch lange nicht geiund. Seit 1 und 
einhalb Wocen bat fie das Atranfenbett 
ganz verlalien, doch ihre Kräfte fommen 
nur jehr jadhte. Much unter den Riygdern 
hatten wir oft Sranfbeiten, und der nädjit- 
rüngfte Sohn Nacob hat in feiner Krankheit 
etwas Gehör verloren; er hört nur jeher; 


Ylennonitifche Bundfehan 


no 





at Alles fehlgelchlagen, 
fo fehreibe doch an DR. C. PUSHECK, 


Chicago, JU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beihreibe Dein Leiden. 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 
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Aller ärztliher Reth iit 





WE Schreibe um ein Bergeichrifi feiner Dans-Eiuren 














Cold-Push, fir alle Erkältungen, Suiten, weten Hals, Fieber, 2öc 
Sranenkrankheiten-Aur, für Rrauenleiden, Echmerzen u. f. w., $1. 
Mieumatisuns- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwächen. f.w., $1. 
Alter Briefliher Hat frei. Schreibe gleich. D?. 0. PUSHECK, Chicago. 










eö verliert fich vielleicht aber no. Auch 
ich babe mir das Kranftenbett müjjen gefal- 
len laflen, bin aber jet, alter Gewohnbeit 
gemäh geiund. Bon all unjerer Krankheit 
find unjere Nachbarn leider wenig inne ge- 
worden, denn der nadıbarjchaftlide Ber- 
fehr mit uns ijt bier jehr rar. Dod) die 
Nachbarn Fröje haben uns oft bejucht und 
srau Fröje bat viel fiir meine franfe Gat- 
tin getan. hr jei mein höchiter Dank ge- 
widmet. Den Schwager Ni. laiien möd 
te ich nicht hierin ausichliegen. Bon Siranf- 
beiten in meiner IImgegend fann ich nicht 
viel berichten ; glaube alles leidlich geiund zu 
willen. 


Kürzlich erhielten wir von Schwager Ja- 
cob Töws, DOrenburg ein Schreiben, dab 
Schwager Dav. Töws dortielbit jeine Wirt- 
ichaft verfauft hat, und nad) Sibirien zie- 
ben will. In dem Schreiben des Schwa- 
gers ılt mir eins wunderlid, was früber 
auch Schon einer unjerer Neffen jchrieb: 
Wenn fie dort ein zum frepieren Franfes 
Stüdf Vieh haben, dab fie dasielbe dann 
noch einem Baichfier verfaufen, der es zur 
Speife nimmt. Nic denfe, dies jollte man 
doh nicht fun. Wenn der Baichfier fich 
auch fein Gewillen iiber joldhe Speile madıt, 
jo jollten doch unjere Deutichen einen jol- 
chen Charafter haben, und ein totfranfes 
Stiif Vieh nicht no) einem anderen zur 
Nahrung verfaufen. Danfe dem Schmwa- 
ger Sacob Tömws für fein wertes Schreiben. 
68 freut uns, dah ers endlich erfahren, dat 
wir, feine Schweiter, in der Nähe jeiner 
Kinder Abraham und Nacob Tömwien mwobh- 
nen, die dortigen Freunde, ald David und 
Nacob Töws, jamt Kindern, Korn, Ofla., 
Dridgers und Franz Gamatfns jamt Ta- 
milien jeien von uns in Liebe gegrüht.— 
Auch fonft jemand, der jich unfer in Lie- 
be erinnert, worunter auch Schwager Beter 
Mantler it, dürfen ihöne Grühe von uns 
emfangen. Und was madhen Gerhard 
Diden, Nobh. und Si. Töws auf Plujew? 
Sejund? MWiniche es euch allen. Würde 
neugierg jein, einen langen Brief unieres 
Scmwagers Peter Düd, Neuchortik, Bara- 
tow leien dürfen. Du, Scmeiter Anna, 
verjegte deinen Peter 'mal einen Fleinen 
Seitenpuff. Schwager Abraham Hiebert, 
Srinfeld, bat wohl nicht Schreibzeug, wie? 
Bei der llebergabe jo vieler Grüne darf ich 
doch unjeren bald S5jähmgen Bater in 
Schönhorit nicht vergefien, fondern aud 

Yortiegung auf Seite 15. 


Zwei Grditöhe. 


sslorenz, 19. Febr, 

Das biefige Obfervatorium berichtet, dal 
legte Nacht zwei Erditöße verzeichnet wırr- 
den, einer in einer Entfernung bon jchä- 
kungsweile 6000 Meilen, der andere 6500 
Meilen; dieien Morgen verzeichnete der 
Seismograpb eine weitere Erderichüitterung 
die in einer Anzabl Brovinzen geringen 
Schadenanrichtete. In der Provinz Forli 
wurden mehrere Berionen verleßt. 





"Wenn andere Mittel fehlen. 
sn Herzr, Nieren-, Magens, Xeber-, u. Ner- 
venleiden, Wajlerfucht, NRheumatismus, Blut- 
franfheiten, Geihmwüren, Aireb3, etc., wende man 
fi um freien Rat an: 
L. Ban Daade MD. 
Deutfcher Arzt. 


2025 Roscoe Str. Chicago,Xl. 





Der aröfte Schwamm, der jemals ge- 
fiicht worden ilt, jtamımt aus dem Mittel- 
ländiihen Meer. Gr batte eimen 
Durchmeiier von einem Meter ıımd einen 
Ilmfang von etwas iiber drei Meter. 


M Kranf 
- Dingen : Krante! 
Sort mit der, Batentmebizin! 

Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euh Aus- 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befier und billiger ala alle Batentmedi- 
sinen. 


Fr 





RUDOLPH LANDIS 
Norwood, O., Dept. 621 





Gurbaven, 17. Febr. 
Ein Orfan bat an der deutichen Mii- 
jte gewiitet. Eine Anzahl von Schiffen 
furchten in beichädiatem Zuftande hier Zu- 
Hucht. Mehrere Fahrzeuge gingen in der 
Ditiee unter. 





Balentin und Djterfarten. 

Um meinen neuen Satalog einzuführen, fen- 
de Ihnen 12 affortierte Harten für 10 c.; 10 
pradhtvolle Rofen- und Bergikmeinnicht NH. 15 
c.; 10 bochfeine Geburttans N. 20 c.; deutfche 
oder engliih; 10 reizende Palentin ft. 15 
e.; 10 der berrlichiten Dfterfarten 20 c. Größ« 
te Auswahl und billigite Preife garantiert. 


Wm. Straube, 
610—18 Str., Detroit, Mic. 
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x Turierte felbit mei: 
nen Brudhihaden. - 


werde Ihnen zeigen wie Sie den Ahrigen 
a Arche rc und zwar foftenfrei. 


Seit Jahre war ih hilflos und mmbte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhihadens. 
Ich verfuchte viele verfhiedene Arten von Brud- 

ändern. Einige peinigten mich, andere waren 
geradezu geläbrli, und keins fonnte den Bruh 
aurüdhalten,. Die Aerzte fagten, dab ich Iterbei 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit vermittelit 
einer einfahen Methode, melde ich entdedte. 
Nedermann Tann diejelbe gebrauden und id 
jende fle unentgeltlich an einen Jeden, der mir 
eöiwegen jhreibt. Füllen Sie folgendes Koupon 
aus umb jhiden Sie eö mir heute: 


Freie Brudhihaden-Nur Conpon, 
Gapt. ©. N. Koltinas, 
Bor 78 Watertown, N. 9. 
Geehrter Herr: Fitte fonden Gie mir 
N. Thre neue Gnidelung für die Heis 
4 don Brudhichaden. J 





Name ...............n..„..„ne......n.... 


Ubdreife 


..............n............. 














Der deutiche Unterricht. 


Die jo erfolgreicdy durcd; geführte Agita 
tion für Die Erhaltung des deutichen Unter 
richts in den Schulen New Horfs bat in 
Philadelphia einen fveudigen Nadhall ge 
funden. - 

Es wurde von dem Deutichtum jchmer;- 
lid) empfunden, dal in der volfreichiten 
Stadt des deuticheiten Staates der Union 
fein Ddeutiher Schulunterricht, von den 
SHodyihulen abgejehen, gegeben werde. 





SHiihyere Genefung | durd das wunder: 
für Branke wirtende, 


Bxuanthernatilchhe Heilmittel, 


(au Baunjheibtismus genannt.) 


5 Srläuternde Girkulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu Haben von 


John Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Berfertiger der ein: 
ig edhten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
Dffice und Refidenz: 3808 Brojpect Ave. S E, 


Letter-Dramer W, &leveland, ©. 


Man büte fi vor Rälihungen und taliben®r » 
reifungen 





Orozco und Blanco haben fid) verei- 
nigt. 


GI Baio, Ter., 17. Febr. 

Beamte der Merican Nortbweitern Yahn 
berichten, da DOrozco und Blanco, die bei 
den Injurgentenfübhrer, ichliejlih nod) die 
Vereinigung: ihrer Streitkräfte vollzogen, 
und jett bei Nsceniien, 60 Meilen jiidweit 
li) von Nuaresz, jteben. Die Nebellen durch 
jchnitten die Telegraphendräbte an der Me 
rican Nortbweitern Bahn zmwiichen Guzman 
und Galas Grandes. Brigadegeneral No- 
jeph W. Dumcan, der das Departement 
Teras befehligt, iit von San Antonio bier 
angelangt. Er will die Batrouillen der 
Pundestruppen am Flujje entlang inipi 
zieren. 


Vennonitifche Bundfejan 


De Nalal 


ein wirflicdh leiltungsfähiger 
Rahm Separator 


Bei allen Separators iit ihre Leiftungsfähigfeit, wieviele 
Pfund Milch die Stunde, angegeben. 


Ze Kapval Maidhinen leilten von 1350 bis 135 Piund 
Bollmildy per Stunde und der Preis 
hängt von der Zeiltungsfähigfeit ab. 





ehr machen die Behauptung, day 
unter allen Umständen eine DeXa 
valMaichine, deren Leiltungsfähig 
feit auf 450 Pfund angegeben iit, jo 
viel Vollmilch in einer Stunde ent- 
rahmt, wie irgend eine „jeinjollende“ 
Konfurrenz - Maichine, deren Xei- 
Itungsfählg auf 600 PBhund per 
Stunde angegeben ift, und wir haben 
dDieje Angaben jo oft in wirflichen 
Ktonteiten bewieien, daß es eine all 
gemeine Tatjache it, unter allen 
wohlinformierten Molfereibejigern. 














u 


Seder DeXaval Separator wird auf jeine Leiitungsfäh- 
igfeit erprobt, che er die Zabrif verläßt, und wir garantieren 
jede Ma’hine, ihre volle angegebene Zeiftungsfähigfeit wirf- 
lich zu letiten. 


Ehe Sie einen Nahbm LEcparator fa 
fen, ichen und erproben Sie cinen De 
Yaval, 


Yallen Sie einen in ihrem Haufe aufitellen und probieren 
Sie ihn neben einer anderen Maidine, auf Zeiltungsfähia 
feit, vollfomene Entrabmung und Xeichtigfeit der Sandha- 
bung. Wir jagen nicht, da; Sie eine De Xaval faufen 
jollen auf „YFehauptungen“ bin. Wir erfuchen Sie, Ihrer 
Sade gemib zu werten und die Probe zu machen, che Sie ei- 
nen Separator faufen. 


Katalog und volle Einzelheiten bezüglich unieres „freien 
Verjuchsplanes“ werden gerne geihidt auf Anfrage. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 


42 E. Madison Street Drumm & Sacramento Sts. 
NEW YORK 


CHICAGO SAN FRANCISCO 


173-177 William Street 
MONTREAL 


14 & 16 Princess Street 


1016 Western Avenue 
WINNIPEG 


SEATTLE 





Soll die Peit befümpfen. Brünter-Ruren 


Neapel, 19. Febr. 


Die hineiiiche Negierung bat den Prof. 
Saleotti, Direktor des pathalogiihen In 
jiitut8 der Universität Neapels, auserjehen, 
die Veitepitemie in der Mamichurei zu be 
fümpfen. Dr. Galeotti ift der Entdeder 
eines Beitierums, das beiier jein joll, als 
das, weldes nun in Eharbin zur Wermwen- 
dung Fonmt. 


find bejier, billiger und wirfiamer al3 Ba- 
tentmedizin. Neder Aranfe erhält meinen 
ausführlichen Proipeft über SHeilfräuter, 
ihre Bercitung, Anwendung und Wirfung 
gegen 2 Gent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwanfce, Wis. 





a- 
en 
Pr, 
ng 


1911 


(Fortiegung von Seite 13) 


ihm einen freundlihen Gruß übermitteln. 
Sc;wager Si. Bergen, bei dem unjer Vater 
Abraham Ens iit,, darf Teilhaber diejes 
Srußes jein. Iniern lieben Kindern Be- 
ter Giesbrechts, bei Waldheim, Sasf. diene 
zur Nahricht, day wir ihren Brief jamt Ge- 
ichenfen richtig erbielten. Mama danft 
aufs verbindlichite. Da Lebtere langjam 
genejet, it aus den vorigen Zeilen erjicht- 
lih. Und jollten uniere Kinder nicht Ye- 
jer der Rumdichau jein, (ich winichte, fie 
wären es) jo jind aber Sacob Eppen, mei- 
ne Schwefter, Yeier diejes Blattes, und 
durch fie dürften alsdann audy unjere Klin- 
der unjer jegiges Befinden erfahren. Dan- 
fe dafür. 

Unjere bielige Schule ijt jeit dem 1. De- 
zember vor. Jahres geichlojlen; wird viel- 
leicht den 1. Wılirz 1911 eröffnet, das heiht, 
wenn man mit Serrn Jacob Penner, der 
bier als Xehrer fungieren will, einig wird. 
Wenn der vorige Xehrer auch ebenjoviel 
leitete wie Penner, jo ijt dieier dody ein 
Deutiher und wir wollen hoffen, nicht ein 
Atheiit, wie der vorige engliihe Lehrer es 
war, weshalb ic unier Kind, Elijabeth, 
nicht viel zur Schule jchickte. 

63 grüßt ein alter Rundichaulejer, 

Ybrabam Ens®. 


Rojithern, Sasf., den 3. Februar. 
Sabe zu berichten, dag Wilhelm Tiejens, 
die hier von Nuhland zu Bejuch waren, ib- 
re Seimreije geitern antraten. Der Schrei- 
ber dieies wünicht ihnen eine glüdlicdye Nei- 
je und eine baldige Wiederfehr! Wie der 
liebe Freund Thieien mir mitteilte, wür- 
den fie vielleicht näcjiten Mai für immer 
bierber zurücfehren. Denn für Rubland, 
meinte er, jei er verbraudt; es wäre viel- 
leicht auch angebradyt, dal andere die nad) 
Ganada zu NReilen gedenken, mit ihm zu- 
iammen fämen, denn Freund Thiejen bat 
dieje Neile, wenn ich recht bin, jchon drei- 
mal gemadht. Wir haben bier ziemlid) 
viel Schnee und faltes Wetter; aber übri- 
aens ift alles wie gewöhnlich, von Krankheit 
hört man jeßt jelten. 

B. N. Friejen. 

Sasfatcdherwan. 








20,000 Neres 


vont beiten Land in der neuen Mennoniti- 
ihen Ansiedlung zu verfaufen im öjtli 
hen Dflaboma. Man fchreibe oder 
wende fid) an: 


C. P. Townsend and Co. 
Inola, Okla. 





PFerlin, 17. Febr. 
Ein Orkan richtete in Berlin und ande- 
ren Städten riejigen Schaden an. In 
Neuen, in der Provinz Brandenburg wurde 
der 120 Zub hohe Turm des Rathauies 
umgerijien. 


WMennonitifche Bundfihau 


Kur $25. bis Rs Molinos. 


Jebt ift es Zeit Die fruchtbare und bildihöne Gegend im 
Saeramento Thal in Kalifornien zu beiehen. 


Auf 20 Ader iit man bier ebenio gut ab, wie auf 160 in den Gegenden, wo man 
auf Corn und Weizen angewieien it. Corn und Weizen gedeihen auch hier qut, aber 
Alfalfa und Obit bezahlt fid) befier. $1500,00 bis $2000,00 genügen, um einen qu- 
ten Anfang zu machen. Biele fangen bier mit weniger an. 


Vom 10. März bis zum 10. April kann man für $25.00 von Oflahoma, Kanias 
und Nebrasfa nad Xos Molinos reilen; von Minnejota und die Dakotas ein paar 
Dollar mehr. Bon Canada kommend, jollte man auf die SooLine” iiber Spotane 
nad Portland fahren. Preis des Tieets finde man daheim aus. Von Portland 


bis 208 Molinos Foftet es $15.00. 


5 Familien Mennoniten haben gekauft und davon find 4 ichon bier. Wiele jchrei 


ben dab fie fommen wollen. 


Um mehr Ausfunft jchreibe man an: 


JULIUS SIEMENS 


LOS MOLINOS 


TEHAMA COUNTY 


CALIFORNIA 





Siegesnadhridhten. 
Baris, 17. Febr. 

Das Koloniealamt hat Nachrichten er- 
halten, wonady im Quadai-Gebiet in Se: 
negal, FranzöjiicyWeitafrifa, der Friede 
wieder bergejtellt ijt, nachdem am 13. No- 
vember nahe Dorothe ein Kampf entitand, 
in dem 200 Araber getötet wurden. Die 
franzöliichen Streitfräfte hatten feine Ber- 
Iujfte. 

Eine andere Nachricht berichtet einen 
Sieg der franzöfiicdyen Streitfräfte im Dar- 
foutigebiet, in Nequatoralafrifa, in dem der 
Sultan Senoufii und drei jeiner Söhne, 
mehrere Häuptlinge und 300 Eingeborene 
getötet und 400 verlegt wurden. 


Grperimente mit dem Wafjeraero- 
plan. 


San Diego, Cal., 17. Febr, 

Senn Gurtis landete mit einem jei- 
ner Wafleraeroplane neben demBanzerfreu- 
zer Benniylvania und wurde an Bord ge- 
bit. Bald darauf wurde die Majchine 
wieder in das Wajler geiett ımd der Api- 
atifer flog nad jeinem Sangar auf North 
Sssland zurüd. 

Der Berfucdh wurde angeitellt, um dem 
Trlottenamt zu zeigen, daß Meroplane von 
der Beichaffenheit wie der benutte Feine 
ipeziell errichtete Plattform auf Ded eines 
Schiffes nötig haben, um bei der Flotte 
verwendet werden zu Fönnen. 





Um einen guten Einfluß von fi aus- 
geben zu laffen, muß der Menid von Siün- 
den und Untugenden frei jein und in Ehri- 
jto jein. 


Nönig Peter fchrt heim. 


Nom, 19. Febr. 
Der Könia Peter von Serbien, der bier 
zu Bejud) des Königs Victor Emanuel weil- 
te, it nad Velgrad zuricd gereilt. Der Nö- 
nig und mehrere jeiner Miniiter gaben ihm 
das Seleit zum Bahnhof. 





Scdyweres Erdbeben. 


Ronitantinopel, 20. Febr. 


Ein beftiges Erdbeben bat in Monaftir 
und in dent gleichnamigen Wilajet ftattge- 
funden. Mehrere Menichen bitäten ihr Ye 
ben ein. Mehrere Mojcheen und Säuier 
wurden zerjtört. Die Bevölferung Fam- 
pirt int Freien und leidet außerordentlid) 
unter Kälte. Die Behörden haben jidy um 
300 Zelte und um Unterjtüigunsgelder an 
die Neaierung gewandt. Monaitir iit ei- 
ne Stadt in der europäiidıg QTürfer. 
Sie it die Hauptitadt des Wiljets Mona- 
wir in Mazidonien und liegt 85 Meilen 
nordweitlih von Saloniibi. Sie iit ein 
wichtiges militäriihes HZentrum und bat 
einen großen Handel mit Weizen und 
Tabaf, außerdem werden dort Gold- und 
Silberwaren und Tepiche fabriziert. Die 
PBevölferung, die auf 45,000 Köpfe ge- 
ichäßt wird, jeßt fi aus allen Nationali- 
täten zujammen, die in Mazidonien leben. 
UIngejayr ur Hälfte beiteht fie aus Chri- 
iten. 





Falt ohne Ausnahme befehrten jich alle 
Miflionare, die in der Heidenwelt arbeiten, 
in der NJugendzeit. Keiner auf dem 
Sterbebette. 
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 MWunderwirfend ; 


Dr. Schaefer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Leber-, Nie- 
ren-, Blajen-, Ner- 
ven-, Saut- und Plut- 
franfheiten, werden 
ichnellitens geheilt, jo 

v aud NRheumatismus, 
Sicht, Anochenfrai, Vlutvergiftung, 
Rıand, Katarrh, Beittanz, Lahmun- 
gen, fommen immer zur völligen Hei- 
lung. 














Bit du Frank, fo jchreibe mit Anga- 


be Deines Leidens und Nennung die- 
W jes Vlattes an 


Dr. G. SCHAEFER, 
(S. Erie P. O.) 


tn + 
DET TETF 





Gine Verwechielung. 
Berlin, 17. Yebr 
Der PVericht, dab in Breslau einer der 
Soundsditch-Mnardhiiten verhaftet worden 
jei, der ich als unrichtig herausitellte, ent- 
ftand infolge der Unterfuchung der Metho- 
den einer Berbredherbande, die ähnlich, wie 
die Londoner Anardhiiten „arbeiten.“ Sie 
aruben nämlicdy von einem Haus, das, fie 
gemietet hatten, einen Tunnell nach dem 
angrenzenden Gebäude, wo fie Beute im 
Werte von $4 000 madten. In dem Be 
ji der Londoner PBerbafteten fand man 
zwei llbren, die aus dem Breslauer Ein 
bruch Ttammten; man vermutet, dai die 
beiden Banden aemeiniam arbeiteten, 





Ulemwvermifige 


Das allerbefte und wirkffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 

Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Suni 1906. Serial No. 81,571). It ga- 
rantiert au töten und bringt innerhalb bon 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 
Abfolut harmlos, fannn träcdhtigen Stuten bor 
dem chten Monat gegeben werden. Brafti- 
fche Pferdebefiker fehrieben uns, dak Nemvermi- 
fuge von 500 bi3 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
dejlen Magen voller Würmer ift, fan nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e8 wider: 
fpenftia ift. Sciden Sie heute Yhre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen sei hiermit ausbrüdlich 
gewarnt.. — 6 Sapieln $1.25;. 12 Kapieln 
$2.00, 


Bortofrei verfandt mit Gchrandsanweiinng. 


Farmersd Horje Nemedy Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwantee, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 


Mennonitifche Bundfchau 


Gine poetiihe Widmilng 
An Forni’s Alpenfräuter vom Herrn 
Raitor 9. Stubenvoll in Alli- 
fon, Jowa. 


Die beite Medizin der Welt 
Kird in Chicago bergeitellt, 
Alpenfräuter wird fie genannt, 
Sit auf der ganzen Welt befannt. 


Sar mancher, der dem Tode nah, 
Ind ichon das Grab vor Augen ah, 
Sat noch in feinen letten Stunden 
Am Alpenfräuter Hilf’ gefunden. 


xn jedem Haufe jollte man 
Den Nlpenfräuter ichaffen an, 
Derjelbe wird für groß und Flein, 
Sm Sauie jtets von Segen jein. 


Salt mandes du bi8 jeßt probiert. 
Und bat fein Mittel dich Furiert, 
Nimmt dieien Alpenfräuter ein 
Und bald wirst du geiund dann jein. 


8. Stubenpoll, Baitor. 
Altiion, Sowa, 11. März 1910. 

In Proia und Dichtung wird Forni’s 
Alpenfräuter als die Geinmdheit bringende 
Medizin geprieien ein über ein Nabhr- 
hundert fich- eritrecfender Neford erfolgrei 
chen Gebrauchs bat ihm den Ruf des be 
fiebteiten aller Sausmittel verichafft. 
Npothefer Fönnen ibn micht liefern. Er 
fann aber von Zofalagenten oder direft aus 
dem Laboratorium bezogen werden. Man 
ihreibe an Dr. Peter Fahrnev u. Sons Go., 
19—25 So. Hoyne Mve., Chicago, U. 





Der dentäcdre ailer fommt nadı Eng- 
land. 


London, 17. Febr. 
uane 


Die neulihe Anfindigung, daß Kailer 
Milhelm der Enthillunasfeier des Natio- 
nal-Denfmals für die Höniain Pictoria bei- 
wohnen wiirde, die vor dem PBudinabam- 
palait, den 16, Mai ftattfinden würde, wird 
amtlich beitätiat. Die Neuigfeit wurde 
von den Enalöndern jehr warm aufaenom 
men, da der Katfer veriönlich jehr beliebt 
bei ihnen it. Die Ratlerin Muaufte Vic- 
toria wird in feiner PVegleitung fein und 
man erwartet, Anh die beiden noch einige 
"nae nad der Enthüllung die 

Könias Georg und der Königin Mary fein 
werden. 





Navarro marichiert geaen Wbadero. 


EI Raio, Ter., 17. Febr. 

Na einer Untätiafeit von 50 Stunden 
nachdem er in Nuarer eingeriicdt war, it 
Navdarro jekt mit 500 Infanteriiten, 200 
Reitern und zwei Feldgeichüßen von Aura 
rez aufgebrochen und rüdt in der Richtung 
Suadeloupe var, wo Madero, Gonzales 
und andere Anfurgentenführer itehben. Er 
follte in ungefähr 5 Stunden Maderos 
Stellung erreichen. 


1. März 1911. 


Wunde Augen. 


Danfbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
der baren Heilungen von Siaar, granulierten 
Lidern, wilden Haaren, Gefchwüren, fchwa- 
chen, wäflerigen Augen und allen Augen- 
franfheiten. — Shidt Namen, NAdrefie und 
2:Gent:Marfe wegen freier Brobe: Flaicıe. 


Die durch diefes magi- 
che Mittel erzielten Hei- 
lungen find mwirflich mun- 
derbar. Wiederholt gab 
ih Leuten, die jahrelang 

RP blind waren da8 Yugen- 
I u licht wieder. 

Gefchhwüre, wilde Haare, aranulierte Lider 
berfchtwinden beinahe augenblidlich durch diefes 
magische Mittel. Schwache mäfjerige Augen in 
einer Nacht neflärt umd fchnell gefund acemadt. 
Xch heilte micderholt, wo andere Mittel und 
Werzte fehlichlugen. &8 ift wirflich ein magi- 
fches Mittel und nern acbe ich diefe freie Probe 
allen, die an mwımden Mugen und anderen Aus 
genübeln leiden. 


Viele Tegten nach eintwöchentlihdem Gebraud) 
die Brille wen, Prediner, Lehrer, Merzte, An- 
mälte, Nnaenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Auaen anjtrengen, finden in die- 
fem maaifchen Mittel fichere, fchnelle Hilfe. 
Wenn Nhr an mwunden Mugen oder anderen Mus 
genübeln Teidet, Schreibt heute. Meine Offerte 
einer freien Probeflafche ift aufrichtig. Gern 
aebe ich Vemeife in autbentifchen Källen, mo e3 
Staar heilte, wo Merzte fanten, daß nur eine 
nefährliche und Foftfpiefine Operation das Aus 
menlicht retten fünne. Wenn Ihr an irgend ei- 
nem MWıgenleiden leidet, beneht Ahr einen garo> 
ken Srrtum, wenn Xhr nicht tveaen der freien 
Probe meine8 manifchen Mugenmittels fehreibt. 
Adrefftiert mit voller Veichreibung Eures Leis 
dena ımd einer 2-Gent-Markle: 9. T. Schleael 
Co., 5197 Home Bank Bldg., Beoria, XU., und 
hr erhaltet umaehend portofrei eine Probe- 
flafche des manifchen Mittels, das vielen das 
Muaenlicht miederaab, die nahezu blind waren. 





Des Papites Befinden. 


Nom, 19. Febr. 
Das Befinden des PBapites it befriedi- 
aend fir feine Merzte, doch baben fie ihm 
geraten, die Vorjichtsmahregeln gegen ei- 
nen Nitcfall bis auf Weiteres einzubalten, 
auch jollen die Mudienzen noch nicht wie- 
der aufgenommen werden. 


COFFEE) 


PER 
POUND 


Berühmter Franzöfifcher Kaffee. 
Ein koftbares, gejundes Getränk! 

Loftet nur 1 Gt. pro Pfund im eignen 

fleinen Garten zu ziehen! gedeiht 

überall, reift bier in Wisconfin in 

nur 90 Tagen. Wird in Deutihland, 
ranfreih und Guropa in großen 
uantitäten benugt. 


Senden Sie 15 Gt3. in Briefmarken 
unb wir ienben Ihnen ein arobes Padıt mit 
ausführlicher Ainmweilung wie au aleben unb 
uzubereiten—jamt großen Deutiden Rata- 
09. 


Oder jenden Sie uns 31 GtB. 
und wir legen zu Obigem 11 Dadete (Über 
10,000 Körner) berrliher Bemüle: und Plus 
men @amen—reihlih für einen PBleinen 
Garten beil 
JOHN A. SALZER SEED COMPANY 
N0.177 Salzer Block, La Crosse, Wis. 


























